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Heeres und Flottenberiht.

Erneute engliſche und franzöſiſche
Angriffe abgewieſen.

Sroßes Hauptquartier, 11. September.e

Weſtlicher Kriegsſchauplaß.
Bei Abwehr engliſcher Teilvorſtöße füdlich von Ypern

r usrdlich vom La Baſſee-Kanal machten wir Gefangene.
Südlich der Straße Peronne-Cambrai führten erneute An

zriffe der Engländer wiederum zu heftigen Kämpfen ſüdlich von
ouzeaucourt und Epehy. An einzelnen Stellen er-
rächte der Feind unſere vorderen Linien. Jm Gegenſtoß ſchlu

ihn zurück. 300 Gefangene blieben in unſerer
and.

Teilangriffe der Franzoſen, die beiderſeits der Straße
Ha m St. Quentin überraſchend nach Artillerbevorbereitung
erfolgten, wurden abgewieſen. Oertliche Kämpfe nördlich
der Ailette. Zwiſchen Ailette und Aisne ſteigerte ſich
das Artilleriefener am Nachmittag wieder zu großer Heftigkeit.
Am Abend brach der Feind zu ſtarken Angriffen vor. Sie
icherterten ver unſeren Linien.

Erſter Generalquartiermeffer: Ludendorff.
7 5

12 800 Tonnen verfenkt.
Berlin, 10. Sept. (Amtlich.) Neuerdings werden vurch

unſere U-Boote 13 000 -R.-To. feindlichen Schiffsraums
verſentt. Der Chef des Admiezalſtabes der Marine.

Heftige Kämpfe bei St. Quentin.
Baſel, 11. Sept. (Eig. Drahtb.) Den „Bafl. Nachr.

zufolge meldet Havas aus Paris: Alle Meldungen von der
Front heben die geſteigerte Artilleriewirkung der Deutſchen her
vor. Es ſcheine, als ob die Deutſchen unnmehr feſte Stellungen
bezogen hätten, aus denen die Artillerie ihr Zerſtörungswerk be
ginnt. Jn dem Abſchnitt öſtlich von St. Quentin ſei der Kampf
heftig entbrannt. „Homme libre“ ſagt, daß amerikaniſche Re
ſerven für die nächſten Angriffe der Allnerten in den Kampf ein
geſetzt wärden.

16 amerikaniſche Dampfer verſenkt.

Zürich, 10. Sept. (Privattel.) Wie der „Cors d. Sera“
meldet, werden für den Monat Auguſt 16 amerikaniſche
Dampfer als äberfällig bekanntgegeben. Der „Herald“
teilt mit, daß die Newyorker Schiffahrtsbörſe den Verkuft von
drei amerikaniſchen Dampfern an der kubaniſchen Küſte melde.

Ein 7000 To.-Dampfer torpediert.
Kopenhagen, 10. Sept. Nach einem Telegramm aus

Drontheim wurde der große norwegiſche Dampfer „Adriane
Chriſtine“ auf der Reiſe von England nach der Murman
t üſte mit Stückgut am Sonnabend abend torpediert. Das
Schiff wurde an der Küſte bei Vards auf Grund geſetzt. Die
Beſatzung wurde gerettet. Der Rauminhalt des Schiſfes beträgt
7000 Br. R. To.

ſten d und hatte keinen Grund

Pf.

r r

Donnerstag, den 12. September 1918.

Der Sieg der Regierung.

Von amſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie ich zuverläfſig aus parlamentariſchen Kreiſen erfahre,

beabſichtigt der rechte Flügel der Nationallibe-
ralen, der bisher gegen die Wahlvorlage der Regierung ge
ſtimmt hat, ſeine bisherige Haltung aufzugeben. Und
zwar haben ſich die Nationalliberalen geeinigt, für das gleiche,
geheime und direkte Wahlrecht in Preußen zu ſtimmen, für die
Sicherungsanträge, die das Zentrum und die Natio-
nalliberalen geſtellt haben und für eine Alterszuſatz

ſtimme, die die Regierung als annehmbar erklärt hat. Die
VRationalliberglen haben ſich demnach vollkommen den Regie
rungswünſchen unter zeordnet, wie ſie erklären,
wril ſie der Ueberzeugung ſind, daß die Regierung zu einer Auf
löſung des Abgeordnetenhauſes ſchreiten würde, was indeſſen
verhindert werden müſſe. Man erwartet jetzt in parlamentari
ſcheien Kreifen, daß im Herrenhaus ſchon die Vorlage
der Regierung angenommen und die Beſchlüſſe des Abge-

ordnetenhauſes abgelehnt werden und iſt der Anſicht, daß ſich
demnach auch im Abgeordnetenhaus einc Mehrheit für die Re
gierungsvorlage finden wird.

Geſtern hat ſich die konſervative Frakkion des Herrenhaufes
verſammelt, um die von einzelnen Mitgliedern formulierten
Vorſchläge über ein berufſtändiſches oder Gruppen-
Wahlrecht zu beſprechen. Die „Vofſ. Ztg.“ meint, es ſei
nicht anzunehmen, daß die Anträge der alten Fraktion viel Aus
ſicht auf Erfolg hätten. Wenn der Nachweis erbracht ſein werde,
welches Ergebnis dieſe Vorſchkäge haben müßten, dürften ſich
die Antragſteller nicht allzu lange dabei aufhalten. Auch das
Verhalten der demokratiſchen Preſſe läßt darauf ſchließen, daß

in der Verfaſſungskommiſſion der Verſtändigungsge-
danke marſchiert.

Her parlementariſche Friedensfühler.

Von unferem Berner Vertreter wind uns geſchrieben
Es iſt ja hinlängkich bekannt geworden die Reichstage im Jaruar dieſes Jchres den e unternahm,

durch eine Ausſprache mit engliſchen Parbamentariern einen
Frieden anzubahnen. Wir wiſſen, daß dieſer Vermittelungs
verſacch ebenſo ſcheiterte, wie viebe anderen vorher, aber man
war bisher noch im Unklaren darüber ob die deutſche Re

höre ich von Seiden der Regi
weng d unterrichtet worden iſt.
ſich dem Vorhaben der Abgeordmreten nüber zurückhakl-

n erigkeiten zu machen.RegierungNach den E n, die die aber ſchon mit anderen
Amrnäherungsverſuchen gemacht hatte, war ſie, ſo verſichert mein
Gewährsmann, von vornherein davon überzeugt, daß

Schwere Eiſenbahnkataſtrophe
bei Schneidemühl.

40 Kinder ums Leben gekommen.
BVerlin, 11. Sept. (Eig. Drahtb.) Nach einer Meldung

der „B. Z. hat ſich heute morgen auf der Strecke Vroimberg-—
Schneidemühl eine ſchwere Eiſenbahnkataftrophe ereignet. Einige
Kilometer vor dem Vahnhof Schneidemühg fuhr ein von Brom
berg kommender Perſonenzug auf einen Güterzug auf. Jn dem
Perſonenzuge befanden ſich Stadſlinder aus dem Rheinland, die
in der Provinz Weſtpreußen zum Sommeraufenthalt geweſen
waren. Nach den bisherigen Meldungen ſind 40 Kinder
ums Leben gekommen; 100 andere ſind mehr oder minder
ſchwer verlegt. Von Bromberg aus hat ſich der Eiſenbahnpräſi-
dent mit Herren ſeiner Verwaltung ſoſort an die Unfallſtelle be
geben. Rettungs und Hilfsmannſchaften wurden ſofort an die
Unfallſtelle geſandt und ſind zur Stunde mit den Rettungs-
arbeiten beſchäftigt. Die Kinder ſtammen faſt ſämtlich aus
München-Gladbach und Dortmund.

Neutrale Friedenshoffunng.
Haag, 11. Sept. (Eig. Drahtb.) Jn holländiſchen poli

tiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß es zwiſchen den Kämpfen
den zu ein Waffenſtllgand awr dieſem Winter kammen werde.
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158. Jahrgang

Der Krieg der Worte,
Man beſchäftigt ſich in letzter Zeit ſo eingehend mit den
vragen des Friedens, daß es faſt den Anſchein hat, als ob di
vielen Reden den Schlachtenlärm übertönen ſollen
Man könnte faſt meinen, wenn ſoviel ſchöne Wege zum Frieden
gewieſen werden Keße ſich ſehr bald ein Weltfrieden aufbauen,
Aber leider wird alles in den Wind gefprochen, keider richten ſich
die guten Ratſchläge nicht an die richtigen Adreſſen und wenn
ſie das tun, finden ſie keine freundche Aufnahme. Die Frie-
densoffenſive ſtellt nicht die Schlachten in den Hintergrurd, on
dern zwei Kriege toben nebeneinander: der Krieg der Waffen
und der Krieg der Worte. Der Krieg der Worte iſt eine neuer
Erſcheinung, er iſt entbramtt, weil ſich hier und da die Ueber
zeugung Bahn brach, daß die Waffen allein den Krieg nicht be
enden könnten. Man mag hierüber denken wee man will. gul
iſt es jedenfalls, wenn deutſche Politiker und Staatsmänner
nicht ganz im Hintergrund bleiben, ſondern auch ihre S mme
erheben zur rechten Stunde. Aber man wird auch dann nun
reine Freude über eine deuſſche Redeſchlacht haben, wenn der
Redner ſich nicht einſeitig gibt, wenn er nicht dahin neigt, den
Frieden der Verſtändigung auf unſere Koſten anzuempfehlen
Dr. So Cf hat ſich auf dem Mittekweg gehalten. Seine Rede
fand Bereits viele Widerſacher, aber man nahm ſie doch hin als
einen wreulichen Beweis deutſcher Ehrlichkeit. Mehr noch wird
die Rede des Chefs des Stellvertretenden Generalſtabes ar
muten, ednn v. Loringhoven erhellt dem Feinde das Dun
kel feiner Gedanken, er macht ihn auf die Gefchren juſt fo auf
merkſam, wie es der Abgeordnete Dr. Streſemann getan.
Schon damals konnten wir betonen, daß Streſemanns Rede
weit wichtiger waäre, als alle vorher gehaltenen, ſo iſt es auch
mit der Rede Freytag v. Loringhovens.

Und daneben erhebt nun auch der ehemakge k. und k. Mimi
ſter des Aeußern feine Stimme. Graf Czernin miſcht ſich in
die Redeoffenſive und ſeine Rede maß ſo wie die des deutſchen
Kolonialminiſters gewertet werden. Sie ſucht Verſtändigung
indem ſie zugibe, daß bei uns Verbefferungen vorgegangen ſind.
Es iſt gewiß nicht ützkich, wenn wir bei allem, was wir denken
und treiben, uns in den Vordergrund fſchieben und dem Feinde
ſagen, er kann den Frieden haben, ja, er müſſe ihn und dürfe ihn
ſuchen, weil es bei uns anders geworden, weil wir uns nach
Page Sinne gemodelt haben. Und weil Czernin dies unber
treicht, wird ſeine Rede wenig Beifall finden, denn wir
geraten damit wieder in Verdacht, als ob wir die neue Welt
ordn im Czerninſchen Sinne nur deshalb aumehmen wollen,
weil wir ſonſt dem Feinde unterliegen würden, ihn
niemals zum Frieden bewegen können.

Unſere Reden haben bisher noch nie die Wirkung gehabt, die
man von ihnen erwartete. Aber vielleicht kann man es als eine
Notlage anfehen, in die der führende Mann Englands ge-
raten iſt, wenn Lloyd George erklärte, er werde davon
abſehen, auf de Rede Solfs zu antworten. Cerü
wurde vorgeſchickt, Lloyd George ſelbſt möchte nicht hervortreten,
denn er müßte juft wie Ceci( etwas die Wahrheit auf den Kopf
ſtellen, ſeine alten Gedanken neumodeln. Die Dinge ſcheiner
aber ſo zu kiegen, daß er das nicht für nützlich hält. Und dann:
die Wahtken ſtehen vielleicht in England bevor ſie fordern Klug
heit und eine gewiſſe Zurückhaltung.
G Man v aber S Weh daß Solf s e nach

eorges Meinung in England in ſeinem Sinne günſtig genuggen hat, ſo daß er ſich nicht zu bemühen braucht. Wenn die

ſcharfen Schläge des deutſchen Schwertes ſo milde Verftändi
gungsreden begleiten, wie unſere Politiker ſie für nützlich halten,
dann werden wir im Krieg der Worte ſchwertich triumphieren.
Die Reden unſerer Stagtsmänner müßten ebenſo auf die Stim-

mung der feindlichen Völker gemünzt fein, wie die engliſchen
und amerikaniſchen Reden auf die Stimmung in Deutschland.
Nur dann können wir Erfolg von ihnen hoffen. Das immer er
neute Hinaushängen der oſt beſpieenen Verſföhnungsfloße aber
ſtärkt immer nur die Vernichtungswunt der gegneriſchen Maſſen.

Baralong
Berlin, 10. Sept. Jn England werden de deutſchen G

fangenen vorzüglich behandelt ſo ſagen die Engländer. Jn
vielen Fällen machen ſich aber die Engländer die Behandkung
der engliſchen Gefangenen fehr viel leichter dadurch, daß ſie wie
bei den UBootsmannſchaften dafür ſorgen, daß ſie gar nicht erſt
die engliſche Gefangenſchaft kennen lernen. So äußerte ſich ein
engliſcher Offizier zu dem Kommandanten eines UBootes, der
von Amerikanern gerettet worden war: „Freuen Sie ſich daß
Sie von Amerikanern gerettet worden ſind, wir Eng-
länder nehmen he S M Den zufangen.“ Der engliſche izier hat nicht hinzugeſetzt:laſſen ſie einfach erſaufen.“ Aber de Kommandan
eines anderen UBootes, der mit 3 Mann ſeiner Beſatzung von
Fiſchern gerettet wurde, erklärte, daß auch der Reſt der Be
ſatzung hätte gerettet werden können, wenn nicht mehrere eng
liſche Zerſtörer, die beim Sinken des UBootes zugegen geweſen
ſind, ſedes Rortungswerk unterlaſſen hätten.
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Baſel, 10. Sept. (Privattel.) Die Militärkrin? der Pa-
riſer Zeitungen für die letzte Woche geſteht allgemein zu, daß der
Hauptvormarſch der Alliierten zum Stillſtand ge-
kommen iſt. Der „Temps“ ſchreibt, für die nächſte Zeit ſei mit
tiefeingreifenden Veränderungen der Frontlinien wohl kaum
zu rechnen.

Haag, 10. Sept. Der Reutervertreter an der britiſchen
Front erwartet erſt im nächſten Frühling den großen
Entſcheidungskampf. Reuter geſteht zu, daß der fran-
zöſiſchbritiſche Vormarſch aufgehalten ſei. Die
Deutſchen ziehen ſich zwar noch zurück, aber auf ſehr ge
ſchickte Weiſe, und ſie beſitzen noch große Reſerven, die
den Vormarſch der Verbündeten hemmen. Die Aufgabe der
Verbündeten ſei noch keineswegs zu Ende, ſelbſt wenn jetzt ein
großer Erfolg gewiß ſei. Jn Paris dagegen erwartet man in
wenigen Tagen den Beginn einer allgemeinen
Schlacht vor den Hindenburglinien. Die Armee Mangin
ſtehe bereits in Fühlung mit den Deutſchen, die mit ſtarken
Kräften auf ihrer ftüheren Siegfriedlinie angelangt ſind. Die
Blätter äußern ſich zu dem bevorſtehenden Kampf ſehr zuver
ichtlich, aber doch zurückhaltend.

Das „Berner Tagblatt“ will erfahren haben, daß die alli
jerten Truppen ihre Angriffe weiter ausdehnen und auch
im Gebiet zwiſchen Maas und Moſel neue Angriffe unter
nehmen werden. Die Entente beabſichtigt, in einem rieſigen
Anſturm der ſein Höchſtmaß noch gar nicht erreicht hat, die
Entſcheidung za erzwingen.

Wachſemer Widerſtand der Deutſchen.
Baſel, 16, Sept. (Privattel.) Laut „Vaſler Nachr.“

meldet Havas von der Front: Je mehr ſich die Armee Mangin
der Umgebung der Hindenburglinie nähere, deſto mehr nimmt
der ſchon ſtarke feindliche Widerſtand z u. Die Franzoſen
rücken noch vor, aber die Anſtrengungen der Deutſchen ſind ge
waltig geworden. Die Franzoſen haben die Hindenburglinie
erreicht, wo der deutſche Widerſtand äußerſte Heftigkeit ange
nommen habe. Das deutſche Artilleriefeuer nimmt
an Heftigkeit fortwährend zu. Die Anſtrengungen
des Feindes, um den zentralen Drehpunkt in Kraft zu halten,

aufßerordentlich.
Bafel, 10. Sept. (Privattel.) Die „Morningpoſt“ meldet

Montag früh: Der Feind hat ſeine neue Hauptlinie erreicht.
Sein Widerſtand iſt von außerordentlicher
Stärke Vorläufig ſcheinen die freien Bewegungsſchlachten
ihren Abſchluß erreicht zu haben.

Wie die franzöſiſchen Soldaten angefenert werden.
Zürich, 10. Sept. Der „Züricher Tangesanzeiger“ veröffentlicht

folgendes Mittel, das in der franzöſiſchen Armee angewandt wird,
um den berühmken Elan der franzöſiſchen Soldaten auf der Höhe
zu halten: Es wird ihnen mitgeleilt, daß bei den Angriffen jeweils
die ausländiſchen Truppen, nämlich die Farbigen, die
Engländer, die Kanadier, Auſtralier, Ameribaner uſw. zuerſt ein
geſetzt werden. Erſt nachdem alle dieſe Hilfstruppen
gegen die deutſchen Linien angerannt wären, würden die fran
zöſiſchen Verbände in den Kampf geworfen werden, die nur noch
nötig hälten den Deutſchen den Gnadenſtoß zu vexſetzen, ohne Ge
fahren und Verluſten ausgeſetzt zu ſein.

Rücktritt Haigs

Genf, 10. Sept. „Weekly Dispatch“, der von Lkoyd
George häufig dazu benutzt wird, die erſten Fühler aus-
zuſtrecken, bereitet, nach der „Expreßkorreſpondenz“, auf den
Rücktritt Haigs von ſeinem Poſten als britiſcher Höchſt
kommandierender vor.

(Es iſt ſchon oſt die Rede von
tritt des engliſchen Oberkommandierenden geweſen. Wenn jetztwieder davon gemunkelt wird, ſo iſt das der beſte Beweis, ba

n g das vorgeſteckte Ziel bei der letzten Offenſive nicht erreicht
at.)

einem beabſichtigten Rück

Wilſon kommt!

Haag, 10. Sept. Wie die „Daily News“ meldet, hat
Präſident Wilſon an einen angeſehenen Bürger von Rother
tam, der ihn gefragt, ob er nach Europa käme, geſchrieben,
daß er in nicht ferner Zeit in beſonderer Miſſion nach
England und Frankreich reiſen werde.

Eine Anfrage an Clemeneean
über ſeine Friedensprophezeihungen.
Genf, 10. Sept. (Privattel.) „Journal du Peuple“

meldet, daß die Linksſozigliſften Clemenceau interpellieren
wollen über die Durchführbarkeit des Londoner Abkommens
egen einen Separatfrieden und über die Gründe, die den

iniſterpräſidenten bei ſeiner Reiſe durch die befreiten Gebiete
veranlaßten, von einer beſtimmten Beendigung des
Krieges im kommenden Frühjahr zu reden.

Zürich, 10. Sept. (Privattel.) Der „Temps“ meldet, daß
Clemenceau erſt in der zweiten Oktoberwoche über
die militäriſche Geſamtlage in geheimen Sitzungen
der Kammer und des Senats ſprechen werde.

Pazifiſten- Verhaftungen in Lyon.
Genf, 10. Sept. Aus Notizen Lyoner Blätter iſt zu ent

nehmen, daß auch in der letzten Woche in Lyon wieder Verhaf-
tungen von pazifiſtiſchen Syndikaliſten ſtattfanden.

Die engliſchen Friedensſtimmen.

Rotterdam, 10. Sept. (Privattel.) „Daily News“
e betrugen die Abſtimmungsergebniſſe im eng-
iſchen Gewertſchaftskongreß in Derby in der großen Reſolution

vom Mittwoch, die eine Kriegsfortſetzung aus imperia-
liſtiſchen Gründen oder aus früheren Verträgen her ver wirft
3 315 000 Stimmen für dieſe Friedensreſolufion und nur 452 000
dagegen.

7 e
Auf dem Kongreß waren 4 518812 Stimmen (durch 876

Abgeordnete) vertreten. Alſo bilden die Gegner eines Erobe-

i es ne 4 d H e ob der 2 2ngokrieges wur er n W den er gründet, der beſonders die in letzter Zeit wegen der Einführung der
eſſen darf man den Friedenswillen derStimmen. IJnfo
t nicht allzu hoch veranſchlagen.
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Her Etilſtand des Ententerormarſches. Oeſterreich den Wilken um Verſtändigungeſrieden nennt. Was

wir aber mit einiger Genugtuung verzeichnen können, iſt, daß
die Drahtzieher der engliſchen Kriegshetze Fiasko gemacht haben,
daß die Arbeiterſchaft der Regierung die bedingungsloſe Ge
folgſchaft für die engliſche Kriegspolitik verſagt, was Lloyd Ge-
orge, der Hughes, Gompers und Havelock Wilſon als „wilde
Männer“ nach Derby ſandte, nicht erwartet hatte.

Schreckliche Leiden unſerer Gefangenen in Anſtralien.

Empörende Nachrichten kommen aus auſtraliſchen Gefangenen
lagern, die zur ſchärfſten Vergeltung herausfordern müſſen. Jn dem
Lager Porres Jrland z. B. führte ein gewiſſer Major Hawks als
Kommandant ein wahres Schrecken sregiment. Dieſer wüſte
Geſell ſchoß mit dem Revolver auf einen Gefangenen, der ihn
um eine Zigarette bat, t ötete dabei einen Unbeteiligten und ver-
wundete einen anderen am Knie. Zwei Gefangene, die einen Flucht-
verſuch machten, e er an Bäume binden und durchpeit-
ſchen. Einige Gefangene hatten vom Poſten die Erlaubnis erhal-
ten, ſich von einem zerfallenen Schuppen Brennholz zu holen. Als
andere, in dem Glauben, daß es ſich um eine allgemeine Erlaubnis
handele, ebenfalls von dieſem Holz forttrugen, gab Hawks Befehl,
ſie mit Bajonetten wegzutreiben, worauf die auſtrali-
ſchen Wachen rückſichtslos auf die Leute einſtachen und ſie ſchließlich
zu dreißig in einem wenige Quadratmeter großen, von Stacheldraht
umzogenen Platz einpferchten, wo ſie gerade ſoviel Raum fanden,
um aufrecht nebeneinander zu ſtehen. Jn dieſer furchtbaren Lage
mußten ſie 12 Tage und Nächte, zum Teil in heftigen Regengüſſen,
aushalten nicht einmal zum Austreten durfien ſie heraus bis
endlich, ſo wie ſie waren, manche nur mit einer Hoſe bekleidet und
ohne Strümpfe, zu ihrer Aburteilung nach einem mehrere Stunden
entfernten Gefängnis getrieben wurden. Dieſe grauenvollen
Rohheiten ſind für uns um ſo ſchmerzlicher, als in den auſtrali-
ſchen Lagern vor allem unſere braven Leute von der „Emden“
und aus Tſingtau gefangen gehalten werden. Nur durch
ſchärfſte Gegenmaßregeln an den in unſeren Händen be-
findlichen engliſchen und auſtraliſchen Gefangenen werden die ver-
rohten Abkömmlinge des auſtraliſchen einſtigen Sträflingsſtaates zu
einem menſchlichen Verhalten gezwungen werden können.

Der Kampf gegen die Verſchwörer in Moskau.

Schweizer Grenze, 10. Sept. Das „Berner Jntelli-
genzblatt“ meldet aus Paris: Nach einer hier eingetroffenen
Meldung wurde auf den Sitz der franzöſiſchen Militärmiſſion in
Moskau ein neuer Ueberfall verübt und eine Anzahl
Franzoſen gefangen geſetzt. Die franzöſiſche Regierung
erklärte, die Volkskommiſſare perfönlich für jede Gewalt
nahme gegenüber franzöſiſchen Staatsangehörigen verantwor
lich zu machen.

Chineſiſche Truppen als Leibwache der Volkskommiſſare.

Moskau, 10. Sept. Seit einigen Tagen ſtehen fämitliche
Regierung sgebäude ausſchließlich unter der Be
wachung von chineſiſchen Truppen, da die finiſche
und lettiſchen Regimenter, die bisher die Leibwache der Volks
kommiſſave bildeten, an die Front abgegangen find. Die chine
ſiſchen Regimenter rekrutieren ſich in der Hauptfache aus Arbei
tern, die ſrüher beim Bau der Murmanbahn beſchäſtigt waren
und die einen geringen Sold erhalten, ſowie außerdem hinſicht
lich ihrer Verpflegung ſehr anſpruchsbos ſind.

Kaſan von Sowjettruppen genommen.
Moskau, 10. Sept. (P. T.-A.) Jn der Nacht vom

9. September begannen die Sowjettruppen ihren Ein-
marſch in die Stadt Kaſ an. Am 10. September iſt Ka
ſan gefallen und endgültig in unſere Hände übergegangen.
Die Weißen Gardiſten und TſchechoSlowaken fliehen in Un
ordnung. Sie werden von unſern Fliegernverfolgt,
die über 200 Kilogramm Bomben auf ſie geſchleudert haben.
Der Fall eines der Haupiſtützpunkte der ruſſiſchen Gegenrevo-

lution iſt beſiegelt.
Die engliſch- franzöſiſchen Truppen aus der Mandſchurei

zuriickgezogen.

Zäürich, 10. Sept. Die Schweizer Dep.-Jnf. meldet aus
Moskau: Nach Mitteilungen des japaniſchen Oberbefehlshabers,

General Otani, ſind die in der Mandſchurei ſtehenden
engliſchen und franzöſiſchen Truppen zurückge-
zogen worden, ſo daß dort nur noch japaniſche und
chineſiſche Verbände operieren. Die Zurückziehung ſoll in
Uebereinſtimmung mit dem japaniſchen und chineſiſchen Vertrage
r ſein, dem zufolge fremde Truppen in der

andſchurei nicht in Aktion treten dürfen.
(Japan ſieht fich innerhalb ſeiner Einflußſphäve bedroht,

wie es ſcheint. Es will verhindern, daß die weſtlichen „Jmperia
liſten“ ſich d a breit machen, wo es allein politiſche und wirt
ſchaftliche Ziele ſucht. Aſien den Japanern

Anmaßnung der ſibiriſchen Regierung.
Stockholm, 10. Sept. Nach dem „Svenska Dagbladet“ hat

der frühere ruſſiſche Geſandte in Stockholm geſtern
ein Telegramm von dem Miniſter des Aeußern der proviſori-
ſchen Regierung Sibirien s erhalten, das ihn auffordert, die
offizielle Verbindung mit dieſer Regierung einzu
leiten.

Rußland und die Ukraine.

Wiederaufnahme der Friedensverhandlungen.

Kiew, 8. Sept. Auf Vorſchlag der vuſſiſchen Friedensdele
gation findet am 10. September nach kanger Unterbrechung
eine neue Plenarverſammlung der ruſſiſch-ukvaini-
ſchen Friedenskonferenz ſtatt. Zur Beratung ſteht die Grenz-
ſrage, in der infolge der Anerkennung des Dongebietes durch
die Ukraine ernſte prinzipielle Gegenſätze beſtehen. Beide Dele
gationen werden ihren Standpunkt in ſchriſtlicher Form vor
legen.

Oie Agländer erſtreben die Vereinigung mit Schweden.

Stodholm, 9. Sept. Laut „Svenska Dagbladet“ wurde geſtern
in Stedholm eine neue Vereinigung von Aaländern be-
Wehrruflicht durch Finnland geflohenen Bewohner der Jnſelgrippe

e e g in Derby Ansdrnd a Was angehören Magiſter Sommerftröm ſprach in einer Rede die Hoffnung
er skongreß in Derby zum sdruck gekom-men iſt. iſt noch kange nicht das, was man in Dentehland und er

ans daß der Wunkch der Aakänder, mit Schweden wieder
gt zu werden, in Erfüllung gehen möge.
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gie Känpfe in Oafrita
S ag, 10. Sept. Reuter meldet aus London Aus Süd

wird berichtet, daß die engliſchen Streitkräfte die ileberbleibſel
feindlichen Streitkräfte nach dem Lurioſluß, 250 Wie »eſttMozambique verfolgen. keilen weſtlich von

Eine Friedensaktion der Neutralen?
Bern, 10. Sept. Wie das gut unterrichtete Blatt Feuit,t

meldet, wird ſich die Bundesverſammlun g wagte
mit einem Aktionsprojekt der neutralen Stagt ein
den Frieden beſchäfſigen. Die Konferenz der nordiſchen ge
gierungen hätte in der Tat die Möglichkeit einer gemein R
Jnterventnion der Neutralen weiter entwickelt. Jm Bundes
betrachtet man dieſe Frage hinſichtlich des Erfolges wenigm iſt i ſ,ch, da der Bundesrat keine Gründe häbe, von ſeiner u
bisher beobachteten Reſerve abzugeben gen

(Wir ſchließen uns dem Peſſimismus an!)

Spanien und Deutſchland.
Genf, 10. Sept. Aus Madrid wird über Paris gemeldetnächſten Freitag ſoll vom ſpaniſchen Kabinett di t n

deutſche Ubootangelegenheit endgültig geregelt wa
den. Das Volk in ſeiner Geſamtheit bekundet ſeinen feſten Wige
zur Aufrechterhaltung der Neutralität. Einmütig nahm es v
Schutzmaßnahmen auf, welche die Regierung auf Datos Be

hin traf. ichneneDeutſche Sünden.
Aus S2ockholm wird der „Kreuzztg.“ geſchrieben:
In den Ententeländern tritt nur die Stimmung zutage d

durch den verantwortlichen Mimſter des Aeußern repräfentiert win
Jn Frankreich darf ſich keine andere Anſicht als die geltend machen
die ElſaßLothringen und das linke Rheinufer fordert. Wer ge
dieſe Anſicht auftritt, kommt ins Gefängnis. Das gleiche geſchioſt
in England mit denen, die abweichende Meinungen vorvrin
Preſſe und Meinungsäußerung in England
Frankreich zeigen eine Einheitlichkeit und Einfachheit, die im
ponierend und verblüffend wirken. Jn der deutſchen Preſſe do.
gegen ſehen wir eine Zerſplitterung, wis man ſie in politi,
ſcher Beziehung nach dem dreißigjährigen Kriege kennt.“ Jn den
Ententeländern reden die Miniſter, und alle anderen ſchweigen in
Deutſchland kann ſich jeder über auswärtige Politik äuß
wie er will. Ein Neutraler iſt ergriffen von der Geſchloſſenheit d

en Seite und deprimiert von der unerhörten Zerjplittes
an g der anderen Seite.

Noch ein anderer Geſichtspunkt trägt dazu bei, daß die militan
ſchen Erfolge Deutſchlands bei weitem nicht als das geſchätzt werden

Die Miniſter der Verbandewas ſie in Wirklichkeit ſind.
ſtaaten ſprechen nie von einem Verſtändigungsfrie
den.

gramm weichen die Ententeminiſter niemals ab. Auf deutſcher Seite
reden faſt alle von Verſtändigungsfrieden, und jedes
mal bekommen ſie doch bloß den Hohn zu hören, daß es mit de
Widerſtandskraft zu Ende gehe. Vielleicht liegt doch etwas Wahn
in den Behauptungen der Entente, denn weshalb reden die Deutſch
immer von Frieden, wenn ſie doch bloß Hohn von den Gegnem

ernten

e ca TAus Stadt und Umgebung
Was gibt es dieſe Woche an Lebensmitteln

Zur Fettverſorgung: Weitere Ausgabe der Butter.
Gerſtenmehl gelangt von Donnerstag ab in den Lebensmittelgeſchäften

für Kinder unter 10 Jahren und ältere Perſonen zur Abgabe.
An Lebensmitteln werden von Donnerst. ab Morgentrank u. Ku n

honig in den Lebensmittelgeſchäften ausgegeben.
Roßfleiſch: Donnerstag nachmittag von 2--4 Uhr bei Hoffmann

Obere Breiteſtraße.

Die Kartoffeleindeckung in der Stadt Merſeburg.
Wie wir erfahren, wird der Magiſtrat am Tage von Herbſtanfang,

23. September, mit der Ausgabe der Kartoffelbezugsſcheine beginnen
weil dann ein Ueberblick über das zur Verteilung gelangende Qu an
t um uſw. möglich ſein dürfte. Jm Jntereſſe der Verſorgungsberech
tigten liegt es nun, daß dieſe ſich ſofort ihren Lieferanten
(Erzeuger bezw. Landwirt oder Händler) ſichern und dann bei der
Abholung des Bezugsſcheines feſtſtehende Angaben über das ein
zudeckende Quantum, über die Zeit der Eindeckung und den oder die
Lieferanten machen können. Wer dazu nicht in der Lage iſt, kam
auch keinen Bezugsſchein für längere Eindeckung erhalten. Mat
nutze die 14 Tage Zeit darum nach dieſer Richtung hin gründlich
aus. Wenn man auch keine Sorge um die Sicherſtellung der Kar
toffeln zu haben braucht, da die reſtloſe Belieferung des
Kreiſes dank vorſorgender Maßnahmen gewährleiſtet iſt, o
hat doch die Eindeckung für längere Zeit ihre unbeſtrein
baren Vorteile, die ſich möglichſt jeder aneignen ſollte.
dieſem Grunde bemühe man ſich ſchleunigſt um feinen Lieferanten,
Die ſtädtiſchen Landwirte dürflen allerdings ihre Kartoffeln ſchon
vergeben haben, es wird alſo nichts anderes übrigen bleiben, als
an die Landwirte in der Umgegend heranzutreten, die ſicherlich die
Beſtellungen anzunehmen imſtande ſind. Das iſt natürlich ebenſo bei

ſämmtlichen Händlern der Fall.
Mahlkarten für Leſegetreide.

Bekanntlich haben die Behörden und Landwirke in entgegen
kommender Weiſe der ärmeren Bevölkerung zur Erleichie
rung des Durchhaltens das Aehrenleſen geſtattet.
Von dieſer Erlaubnis iſt auch hier reichlich Gebrauch gemacht wer
den. Die Sammler befürchteten nun, daß ſie die mit großem Fleiß
eſammelte Körnerfrucht nicht ausgemahlen bekommen.Vegu macht der Kgl. Landrat jetzt bekannt, daß den Sammlern von

Leſegetreide dieſes zum eigenen Verbrauch freigegeben
wird. Hierfür erhalten ſie Sondermahlkarten. Anträge auf
Ausſillung ſolcher Mahlkarten ſind bei der Gemeindebehörde zu ſtellen.
Hierbei iſt die Menge des Leſegetreides, die Zahl der erſonen,
die es geleſen haben und die Zahl derſelben, die es für ſich verwer
den wollen, anzugeben. Die Sondermahlkarten für Leſe
etreide gelten nür bis 15. Oktober 1918. Auch geleſenes

Kroigeirede darf nicht verfüttert werden.

Eier in Sicht!Der Kgl. Landrat macht bekannt, daß vom 11. September
ab in den Eierverteilungsſtellen des Kreiſes wiederum ein Ei seh
Abgabe von Nr. 6 der Kreiseierkarte zur Ausgabe gelang!. e
Abgabe kann aber erſt nach und nach erfolgen ſobald die
von den Hühnerhaltern abgeliefert werden. Den Tag der Ausgabe
im Stadtdezirk geben wir noch bekannt.

Ein Gänſedieb vandelt ſh.
at ſich heute unſerer Polizei ſelbſt geſtellt. EsKen 16jährigen n aus Prittwitz, der ſich in der r 3

nutzlos und ſpitzbübend herumtrieb und u. a. in Creypa ad
Riederbeung eine Gans geſtohlen hat. Der jug

Tunichtgut wurde verhaftet.
Drei Bekanntmachungen des Stellvertretenden Kommandierenden

Generals
in der vorliegenden Rummer betreffen die Stromaufſicht v
Mrlikärperſenen, das Verbot des Kartenlegens um
und die Rechte der Stremaufſichtsorgane

Deutſchland ſoll zerſchmettert werden, und von dieſem Pro
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ſind kaut Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der votegenven
Rummer die Körtermine in den einzelnen Schauämtern auf den
25., 27., 28. und 30. September ſowie den 2., 4., 7. und 9. Oktober
feſtgeſetzt worden. Nach S 4 der Körordnung ſind die Bockhalter ver
pflichtet, die Böcke zur feſtgeſetzten Zeit an den betreffenden Ort zu

führen. Mit der Körung iſt eine Prämiierung der beſten
Böcke verbunden

Militäriſche Arbeitskommandos zur Hackfruchternte und
Herbſtbeſtellung

werden nach einer Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der' vor-
liegenden Nummer wieder in beſchränkter Zahl zur Verfügung ge
ſtell. Die Bedarfsanmeldung muß bis zum 16. d.
beim Landrat erfolgen.

Errichtung von Wohnungsämtern.
(Ein Erlaß des Wohnungskommiſſars.)

Das Preußiſche Wohnungsgeſetz vom 28. März 1918 legt den
Gemeinden mit mehr als 100 000 Einwohnern die Pflicht auf, Woh
nungsämter zu errichten. Auch kleinere Gemeinden können
Wohnungsämter gründen und ſich gegebenenfalls zur Errichtung
gemeinſamer Wohnungsämter zuſammenſchließen. Für Gemeinden
von 50—100 000 Einwohnern kann durch die Aufſichtsbehörde die
Errichtung eines Wohnungsamtes vorgeſchrieben werden. Jn einem
Erlaſſe hat der Preußiſche Staatskommiſſar für das Woh-
nungswefen angeordnet, daß die Gemeinden unverzüglich zur Aus
führung ds Gefetzes ſchreiten und, ſoweit ein Zwang zur Errichtung
von Wohnungsämtkern nicht beſteht, in eine Prüfung darüber ein
tréten, ob ſich ein Wohnungsamt empfiehlt. Der Erlaß weiſt dar-
zuf hin, daß dis namentlich dann der Fall ſein wird, wenn in einer
Gemeinde ſchon ſeit längerer Zeit Wohnungsmangel herrſcht,
ferner bei ſtarker gewerblicher Entwicklung der Gemeinde. Es wird
häufig zweckmäßig ſein, Wohnungsämter für den Bezirk eines Krei-
ſes ins Leben zu rufen.

Jn einem weiteren Erlaſſe hat der Staatskommiſſar die ſchleu-
nige Errichtung von Wohnungsnachweiſen empfohlen, auch
für Gemeinden mit weniger als 10 000 Einwohnern. Es ſei zweck
mäßig, die Nachweiſe als Gemeindeanſtalt für alle Wohnungen ohne
Rückſicht auf ihre Größe einzurichten und die Benutzung möglichſt
koſtenlos zu geſtalten. Wünſchenswert iſt ein Hand-in- Handarbeiten
des Wohnungsnachweiſes mit dem Arbeitsnachweis. Beſonders an
gezeigt erſcheine es, bei der Errichtung von Wohnungsnachweiſen
Vorſorge zu treffen, daß vermietbare Wohnungen, die ſich für kin-
derreiche Familien eignen, beſonders kenntlich gemacht werden.

Vorſicht beim Verkauf von Kriegsanleihe.
Feindliche Agenten verſuchen nachgewieſenermaßen das Gerücht

auszuſtreuen, an deutſcher Kriegsanleihe würde man unſinnige Ver-
luſte erleiden. Lediglich zur Warnung wird darauf hingewieſen,
damit jedermann weiß, wer dahinter ſteckt, wenn derartige Gerüchte
irgendwo auftauchen. Aber die Hauptſache iſt, daß ſich niemand durch
ſolche Redereien beirren läßt und ſein gutes Geld ſinnlos verſchlezt
dert. Wer verkaufen muß, gehe geraden Weges zur Reichs oder
einer anderen Bank, einer Kreditgenoſſenſchaft oder Sparkaſſe. Auf
dieſe Weiſe erhält er den höchſten erreichbaren Barwert, während ein
Aufkäufer von Kriegsanleihe daran verdienen will und deshalb einen
nöglichſt niedrigen Gegenwert anbietet.

Zur Beſchlagnahme der Fenſtervorhänge.
Die Beſtimmungen in der Bekanntmachung der Reichsbeklei-

dungsſtelle vom 25. Juli 1918 über die Beſchlagnahme von Sonnen-
vorhängen und dergl., wonach Vorhänge in Privathaushaltungen
von der Beſchlagnahme befreit ſind, iſt vielfach vom Publikum ſo
ausgelegt worden. als ob ſämtliche Vorhänge in den Privathäuſern
don der Beſchlagnahme befreit ſeien. Dieſe Auffaſſung iſt unrichtig.
Jnnerhalb der Privatgebäude unterliegen nur die Behängein
den Haushaltungen nicht der Beſchlagnahme; dagegen ſind
alle ſonſtigen Behänge in Privatgebäuden, z. B. Treppenhausvor-hänge in Milethäufern ferner Behänge in Fabriken, Banken, Bureau-

räumen, Waren- und Kaufhäufern, Hotels, Geſchäften und ſonſtigen
gewerblichen und kaufmänniſchen Betrieben grundſätzlich von der
Beſchlagnahme betroffen.

Die neuen 20 Mark-Scheine
ſind Darlehnskaſſenſcheine und zeigen dieſelbe braungelbe
Grundfarbe wie die in Umlauf befindlichen Darlehnskaſſenſcheine
rleichen Wertes, haben auch dieſelben Größenabmeſſungen, 9 mal
14 Zentimeter, wie dieſe. Die Vorderſeite trägt auf dem braungelben
Schutzdruck einen halbvioletten Tonplattendruck und darüber die rot
braune Zeichnung und die dunkelbraune Schrift. Unter der Aufſchrift
felder mit der Zahl 20; das links zeigt einen alegtet das rechtsfelder mit der h 20; das lins zeigt einen Pallaskopf, das rechts

einen Merkurkopf, beide nach innen ſchauend. e Rückſeite, die aus
einem Schutzdruck in gelb, einer Tonplatte in violett und einer
Zeichenplatte in dunkelbraun zuſammengeſetzt iſt, zeigt links einen
gepanzerten Krieger, rechts eine mit den Sinnbildern des Friedens
geſchmückte Geſtalt. Ein Streifen aus purpurroten in das Papier
eingebetteten Faſern zieht ſich in ſenkrechter Richtung mitten über die
Rückſeite.

Die Frage der Linienführung des Mittellandsfangls
von Hannover bis zur Elbe wurde auch in einer Verſammlung der
Ortsvereine von Magdeburg-Südoſt von Direktor Viett in einem
beifällig aufgenommenen Vortrage behandelt. Es wurde folgende
Entſchließung zu Gunſteen der Südlinie für die be-
kanntlich auch Merſeburg eintritt, angenommen: Eine ſüdliche
Mündung des Mittellandkanals iſt für die Stadt Magdeburg, ins-
beſondere für die ſüdlichen Stadtteile Magdeburgs, von allergrößter
Wichtigkeit und bedeutet für ihre Jnduſtriezentren eine Lebens-
frage. Die Süddlinie führt durch beſonders reiche und fruchtbare
Gebiete unſeres Vaterlandes und ermöglicht durch bequeme Stich-
kanäle die Erſchließung des großen mitteldeutſchen Jnduſtriegebietes,
ſie dient damit in hervorragender Weiſe den beiden Fundamenten
des deutſchen Wirtſchaftslebens der Landwirtſchaft und der Jn-
duſtrie. Die Verſammlung muß daher vom Magiſtrat und dem
Stadtverordneten-Kollegium unſerer Stadt erwarten, daß ſie dies bei
künftigen Entſchließungen und Beſchlüſſen in der Frage des Mittel
jandkangls ſowie der Südlinie für unſere Stadt, für unſer Vaterland
voll würdigen und anerkennen.

Jn der Eiſenbahn.
Der Zug iſt merkwürdigerweiſe diesmal nicht ſo entſetzlich über-

füllt wie ſonſt. Jn einem Abteil der 4. Klaſſe findet ſich ſogar
wenn auch kein Sitzplatz ſo doch ein einigermaßen günſtiger Steh-
platz zum Anlehnen. Es ſind Frauen aus der Stadt und vom
Lande, Arbeiter und einige Kinder im Abteil. Und da die vielgequäl-
en Menſchen heute mehr noch als früher das Bedürfnis fühlen, ſich
gegenſeitig auszuſprechen, lebt auch hier bald eine rege Unterhaltung
auf. Die Frauen führen das Wort. Eine Händlerin hat es dank
rer Zungenfertigkeit und der Gewalt ihrer Stimme ſehr ſchnell ver
kanden, alle anderen zum Schweigen zu bringen. Und mit der tiefen
Vefriedigung, endlich wieder einmal die langgeſuchte Gelegenheit
gefunden zu haben, vor den anderen zu glänzen und durch ihr ver-
borgenes Wiſſen intereſſant zu werden, erzählt ſie „Eine Bekannte
von mir hatte von der Militärbehörde die amtliche Nachricht erhalten,
daß ihr Mann gefallen ſei. Nach längerer Zeit erſchien ein Sergeant
des ten Lazarettes und teilt der Frau ſtreng vertraulich mit:
„Jhr Mann iſt nicht tot, ſondern er liegt ohne Arme und Beine in
nem dunklen Keller des Lazarettes.“ Hier hörte man deutlich das
liefe Aufſeufzen der mitfühlenden Reiſegefellſchaft. „Dirme Frau
ſo erzählte ſie weiter macht ſich ſofort auf derr Wer zum Laza

zett. Nach einigen Schwierigkeiten wird ſie auch von leitenden Arzt
empfangen, der ſie aber ohne weiteres für verrückt erklärte. Als ſich
die Frau aber nicht verblüffen ließ, ſondern mit einer Anzeige drohte,
wurde ſie ſchließlich in den Keller geführt. Da lag nun der unglück
liche Mann, er erkannte ſeine Frau, ſchrie entſetzlich auf, und es
ſpielte ſich eine herzzerreißende Szene ab.“ Die Zuhörer hegleiteten
dieſe Schilderung mit lebhaften Ausdrücken und des Abſcheus. „Die
Frau aber kannte ihren Mann kaum wieder, da ſein Bart infolge der
wangelhaften Pflege lang und ſträhnig geworden war. Auf weitere
e Tannen wurde dann der Frau geſlallet, ihren Man s nach Hauſe

nehmen.“

Die Milfahrenden waren tief drgt dhn KeſerEtzähling, und jede einzelne Frau eine beſondere Schauer

ſchließlich doch zu toll, und er forderte die Frau auf, den Namen
jenes Soldaten und das Lazarett zu nennen. Aber da kam er ſchön
an. Die Händlerin wurde ganz wild. Was das ihn überhaupt an-
ginge Es ſei alles ſo, wie ſie erzählt habe. Und ſie könnte nochviel mehr. ſagen. Damit aber gab ſich der Arbeiter nicht zufrieden.
Bei der nächſten Halteſtelle ſuchte er einen Schutzmann auf, um mit
deſſen el den Namen der Erzählerin feſtzuſtellen. Aber das ſchien
der mundfertigen Frau nun wieder gar nicht zu paſſen. Und ehe
noch der Arbeifer zurückkam, war ſie bereits verſchwunden. Derartige
Szenen ſind in der jetzigen Zeit vor allem in der Eiſenbahn nichts
Seltenes mehr. Es gibt eine gewiſſe Sorte von Menſchen weib
lichen und männlichen Waſchweibern die in Ermangelung von
geiſtigen Vorzügen ſich durch derartige Märchen intereſſant machen
wollen. Zu verwundern iſt nur, daß ſie noch immer Zuhörer finden,
die dieſes ſinnloſe Zeug glauben oder ſogar weiterverbreiten. Das
Beiſpiel des Arbeiters iſt zur Nachahmung zu empfehlen. Ein jeder,
dem ſolch barer Unſinn in welcher Form es auch ſei vorgeſetzi
wird, ſollte ſich eine derartige Beleidigung ſeines gefunden Menſchen
verſtandes ernſtlich verbiktten und wenn möglich den Namen der be-
treffenden Perſon feſtzuſtellen ſuchen. Das verlangt die Achtung
vor ſich ſelber, ganz abgeſehen von dem großen Dienſt, der durch die
Unſchädlichmachung ſolcher Schwätzer der Allgemeinheit geleiſtet wird.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.,
Heldentod.

Körbisdorf, 11. Sept. Einem engliſchen Flieger-
angriff zum Opfer gefallen iſt der Sergeant Bruno Haring
von hier. Der Tod wurde durch einen Volltreffer in ſein Zelt her
bei geführt. Das Andenken dieſes Helden wird in unſerem Orte
in Ehren gehalten werden.

Die Grummeternte.
Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 11. Sept. Die Grummek-

ernte iſt auf den Elſter-, Luppe- und Saalewieſen in vollem
Gange. Allenthalben ſieht man Grasmähmaſchinen und Schiilfer
in Tätigkeit, um das Grummet zu mähen, ſowie Mannſchaftsp onal
mit Rechen und Gabeln hantieren, um den Trocknungsprozeß zu be
ſchleunigen; hier und da ſieht man auch ſchon Fuder angewachfen,
um das bereits trockene Grummet in die bergenden Speicher zu fahren.
Das Futter iſt von vorzüglicher Qualität, der Ertrag aber auch wieder
ein recht verſchiedener, teilweiſe ein befriedigender, teilweiſe auch
wieder auf hoch gelegenen Wieſen ein geringer.

ma

Aus Provinz und Reich
Feindlicher Fliegerangriff

auf Mannheim Ludwigshafen.
Aus Berlin wird gemeldet: Am 7. September verſuchten unſere

Segner abermals einen Fliegerangriff auf Mannheim
Ludwigshafen. Nach den letzten Mißerfolgen ſollte er diesmal
unter allen Umſtänden glücken; deshalb hatten ſie die ſtattliche Anzahl

von 24 de Havilland- Flugzeugen für den Vombenflug
angeſetzt. Trotzdem blieb ihnen infolge der Aufmerkſamkeit und An
griffsfreudigkeit unſerer Jagdflieger der Erfolg wiederum verſagt.
Als das Geſchwader die Linien mittags überflogen hatte, wurde es

ſofort von Jagdfliegern der Front verfolgt und in
Kämpfe verwickelt. Dabei v erlor der Gegnerſein Führer-
flugzen g. Auf dem weiteren Anfluge ſtießen ihm Jagdflie-
ger des Heimatluftſchutzes entgegen. Jn erbitterten
Kämpfen verlor der Gegner weitere zweiFlugzeuge. Wahl
los warf er darauf ſeine Vomben ab, die nur ganz geringen
Sachſchaden anrichteten, und wandte ſich ſchleunigſt zur
Flucht. Unſere Jagdgeſchwader drängten ihm hart nach und brach
ten noch zwei weitere Flugzeuge über unſerem Gebiete zum
Abſturz. Jm ganzen büßte der Gegner alſo fünf Flugzeuge
ein. Wie viel Flugzeuge davon außerdem beſchädigt waren, entzieht
ſich unſerer Kenntnis. Mit dieſem Erfolge erhöht ſich die Zahl der
ſeit April über unſerem Heimatgebiete abgeſchoſſſſenen feindlichen
Flugzeuge auf 67.

Verkauf.
Röderhof, 11 Sept. Rittergutsbeſitzer Hahn hat ſeine hier

gelegenen umfangreichen Beſitzungen für 124 Millionen Mark an
den Rentner W. Becker-Halberſtadt verkaufi. Die Familie Hahn
wird vorausſichtlich nach Blankenburg überſiedeln,

Mord oder Selbſtmord
Halberſtadt, 11. Sept. Jm Zuge Magdeburg--Halberſtadt iſt

die 18jährige Tochter Johanne des Oberſekretärs bei der Siaatsan
waltſchaft in Halberſtadt, Müller, an Vergiftung verſtor-
ben. Sie hatte in Magdeburg ein Verhältnis mit einem im frei-
willigen Sanitätsdienſt ſtehenden Herrn, den ſie beſuchte. Zugleich
hatte ſie erfahren, daß der Liebhaber ſie hinters Licht geführt hatte,

denn er war bereits verheiratet. Es kam zu einer Szene. Beide fuhren
von Magdeburg ab. Der Mann ſoll aber ſchon bald hinterher wie-
der ausgeſtiegen ſein und ſich vor dieSſSchienen geworfen haben, wäh-
rend das Mädchen auf der Fahrt verſtarb. Bei ihr wurden noch eine
Anzahl Tabletten zu Heilzwecken gefunden, von denen ſie offenbar
auf einmal zuviel zu fich genommen hat. Ob das freiwillig geſchehen
iſt oder ob die Tabletten ihr von dem Liebhaber eingegeben ſind, muß
die Unterſuchung der Staatsanwaltſchaft ergeben.

Pilzvergiftung.
Pirna, 11. Sept. Hier iſt dieſer Tage die Arbeiterin Klara Fuchs

einer Pilzvergiftung zum Opfer gefallen. Es handelte ſich
um fonſt gute, eßbare Pilze, die jedoch durch zu langes Rohlagern
verdorben waren. Von derſelben Mahlzeit haben noch acht er
wachſene Perſonen gegeſſen. Sie erkrankten nur vorübergehend und
konnten bald ihrer Beſchäftigung wieder nachgehen.

Prinz Albert von Sachſen-Weimar gefallen.

Berlin, 14. Sept. Jn den letzten Kämpfen an der Weſtfront
fiel der Prinz Albert von Sachſen-Weimar, Rittmeiſter
im Küraſſier- Regiment Königin (Pommerſches 2). Prinz Albert iſt
der Sohn des in Heidelberg lebenden Prinzen Wilhelm von Sachſen
Weimar.

Zu dem Niefenbetrug in der Seehandlung.
Berlin, 11. Sept. Die polizeiliche Unterſuchung nunmehr abgeſchl oſſen, die beiden Täter Rabiger und Ziegler e

in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden, wo ſie ſofort
einer eingehenden Vernehmung durch den rer unter
zogen wurden. Während giggle ſein Geſtändnis in allen Teilen
wiederholte verbleibt Rabiger nach wie vor bei ſeinem Leug
nen. Der Seehandlung wurden am Dienstag die in der Freiburger
Sparkaſſe beſchlagnahmten und hierher gebrachten 590 000 Mk aus
geliefert. Die Verteilung der von der Seehandlung ausgeſetzten
Belohnung von 20 000 Mk. wird in den nächſten Tagen erfolgen.

Großer Diebſtahl in Reichsbrotmarken.
Plauen i. V., 11. Sept. 5000 Stück über je 1 Pfund Brot lau

tende Reiſebrotkarten wurden hier aus der Lebensmittelkar-
tenAusgabeſtelle für Militärurlauber durch Einbruch geſtohlen.

Eiſenbahnunglück.
Berlin-Zehlendorf, 11. Sept. Jn der vorletzten Nacht um 1,40

Uhr iſt ein Güterzug angeblich infolge Maſchinendefektes auf den
Ferngleiſen der Poisdamer Eiſenbahn unmittelbar am Bahnhof
ZJehlendorf-Mithe gegenüber dem dortigen Güterbahnhof entgleiß.

mär zu berichten. Einem biederen Arbeiter aber wurde die Geſchichte

Zwei Güterwagen Rnter der Loromokivs ſchoven ſich Uber die Meſchine, wobei der Heizer getötet der iel e
chwer verletzt wurden. Die Züge auf der Potsdamer Eiſen

bahn verkehren nur eingleiſig mit großen Verſpätungen.
Verkehr auf der Wannſeebahn iſt nicht geſtört. Man hofft jedoch,
den Betrieb auf beiden Gleiſen noch heute in vollen Uaufnehmen zu können. h wfange wieder

Verſchwinden eines Geldbriefträgers.
Berlin, 11. Sept. Bei dem Hofpoſtamt in der Spandauer Str.

in Berlin war ſeit vielen Jahren der 67 Jahre alte Obergeldbrief-
träger Albert Weber bedienſtet. Von ſeinem Beſtellgang am Sonn
abend vormittag iſt der alte Beamte nicht wieder zurückgekehrt. Alle
Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib waren bisher ergebnislos. Bei
ſeinem Rundgange trug er zwei Ledertaſchen bei ſich, die 10 Nach
nahmebriefe, einen Geldbrief und 1900 Mk. bares Geld enthielten.
Mit einer Veruntreuung iſt nicht zu rechnen, weil Weber oft bedeutend
höhere Beträge bei ſich führte und dieſe ſtets pünktlich ablieferte.
Wahrſcheinlicher iſt daher, daß dem alten Beamten ein Unglü
zugeſtoßen, oder daß er auf ſeinem letzten Beſtellgang einem
Verbrechen zunk Opfer gefallen iſt.

Ergriffene Mörder.
Berlin, 11. Sept. Die Mörder des Gaſtwirtes Bennewitz,

der am 15. Auguſt in ſeinem Lokal, Kleinſtraße 27, erſchlagen und
beraubt wurde, ſind geſtern nachmittag in Poſen feſtgenommen
worden. Der geſuchte fahnenflüchtige Matroſe Roniar Brywe
ſanski wurde in Poſen aufgeſpürt und hat bei ſeiner Feſtnahme
ein volles Geſtändnis abgelegt und auch einen Mittäter, den Flei
ſcher Anton Kulowskü, angegeben, deſſen Verhaftung gleichfals
erfolgen konnte. Außer den beiden Verhafteten ſollen noch mehrere
Perſonen aus Poſen und Berlin in den Raubmord verwickelt ſein.

Wettervorausſage
Donnerstag, 12. Sept. Mäßig warm. Fortdauer der Negen

fälle. Strichweiſe Gewitter.

Letzte Depeſchen
So wirkt der Ubootkrieg.

Haag, 11. Sept. (Eig. Drahtb.) Jn der letzten General
verſanmlung der großen engliſchen Schiffahrtsgeſellſchaft
„Union-Caſtle-Line“ kündigte der Vorſitzende an, daß die Geſell
ſchaft ſeit Kriegsbeginn von ihren 35 Großdampfern nicht
weniger als 31 durch die deutſchen Unterſeeboote

jeingebüßt hat.
Rotterdam, 10. Sept. Nach dem „N. Rott. Cour.“

ſchreibt der Marine- Sachverſtändige des „Daily Telegraph“
Archibald Hurd Trotz aller ſchönen Ergebniſſe, die mit den
Abwehrmaßnahinen der Admiralität und der Marine gegen die
UVoote erzielt wurden, werde noch immer ungeheuer
viel Schiffsraum in den Grund gebohrt. Die Erklä-
rung hierfür ſei, daß man noch immer mit der vollſtändigen
Schließung der Nordſee zögere. Archibald Hurd verlangt
die vollſtändige Schliehung der Nordſese, bei
der kein anderer Ausgang übrig bleiben dürfe als einer, der
ganz und gar unter engliſcher Kontrolke ſtände. Hurd
erinnert an die ungünſtige moraliſche Wirkung, die für
England entſtehen werde, wenn es ihm nicht gelinge, mit dem
UBoot vor dem Ende des Krieges fertig zu werden.

Rotterdam, 10. Sept. „N. Rott. Cour.“ meldet, daß der
holländiſche Segler „Ebenezer 11“ auf eine Mine gelaufen
und geſunken iſt. Die Beſatzung wurde in Scheveningen
gelandet.

Die engliſche Kohlennst.
Lugano, 10. Sept. Der Londoner Korreſpondent des

„Corr. d. Sera“ berichtet: Der Kohlenverbrauch iſt in ganz Eng-
land rationiert worden im Verhältnis von etwa 750 Kg.
auf den Kopf im Jahre. Da auch Frankreich und nament-
lich Jtalien dringend der Kohlen bedürfen, kündigt die Re
gierung eine ſehr bedeutende Herabſetzung des ge-
ſamten nicht den Kriegszwecken dienenden Eiſenbahnver-
kehr s an. Ebenſo wird die Städtebeleuchtung und die Be
leuchtung der 3000 Eiſenbahnhöfe Englands auf das alkernot
wendigſte beſchränkt.

Kritik an Lloyd Georges Politik.
Rotterdam, 10. Sept. Dem „Nieuwe Rotterd. Cornrant

zufolge greifen „Daily News und Daily Chronicle die engliſche
Regierung wegen ihrer unbeſonnenen Maßnahmen zur Ergänzung
des Mannſchaftsmaterials an der Front an, die nach An
ſicht dieſer Blätter an der jetzigen ernſten Lage in der Kohlen
induſtrie und in den Schaffahrtswerften ſchuld ſeien. Daily
Chronicle macht darauf aufmerkſam, daß von den 36 006 BVergarbei-
tern, die Lloyd George in ſeiner Rede vom 9. April verlangte, nur
25 000 tatſächlich ausgehoben worden ſeien und daß es jedermann
klar ſei, daß es überhaupt nicht notwendig geweſen wäre, Verg-
arbeiter in die Armee einzureihen. Das Zuſammenſcharen von Berg-
arbeitern im April und Mai, um ſie in die Armee zu ſtecken und das
gegenwärtige Zuſammenſcharen von Vergarbeitern in der Arniee, um
ſie wiederum nach den Vergwerken zurückzuſchicken, zeigt einen be
dauernswerten Mangel an Vorausſicht. Durch eine
ähnliche Einſichtsloſigkeit ſei auch die Produktion der engli-
ſchen Schiffswerften bonachteiligt worden.

Ein luftiges Rieſenprojekt.
Haag, 11. Sept. (Eig. Drahtb.) Wie aus Newyork ge

weldet wird, haben ſich 40 amerikaniſche Flieger, die in der Aus
bildung begriffen ſind, an ihren Kommandeur mit einer Ein-
gabe gewandt, in der ſie einen Flug über den Ozean zum weſt

lichen Kriegsſchauplatz vorgeſchlagen. Der Kommandeur hat die
Ausführung dieſes Planes für möglich gehalten und die Vorfür Pieſen Flug angeordnet. Es ſollen 2 Geſchwa-

der den Flug unternehmen; eines ſoll in der Linie über die
Azoren und Portugal, das andere über Neufundland und Fr
land nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz fliegen.

Ruſſiſche Vergeltungsmaßnahmen gegen die Entente
Rotterdam „10. Sept. Der „N. Rotterd. Courant meldot

aus Paris: Der Korreſpondent des „Journal“ in Petersburg teilr
elheiten über das Schreckensregiment in Rußland mit.

Die Polizeibehörden in sburg haben erklärt, alle Stagats an
hörigen der Alliierten in Rußland ſind unſere Ge

angenen und wir werden ſie auf gleiche Weiſe behandeln, wie
unſere Landsleute von den Engländern und Franzoſen behandelt wer
den, die an der Murmanküſte und in Archangelfk gelandet ſind. Unſere
Truppen werden für jeden Rotgardiſten, der erſchoſſen wird, 10 Fran
zoſen erſchießen.

Früh übt ſich
Wien, 11. Sept. (Eig. Drahtb.) Wie aus Moskau ge

meldet wird, befindet ſich unter den Verhaſteten aus Anlaß des
Attentats auf Lenin auch ein 15jähriger Gymnaſiaſt, der an den
Vorbereitungsarbeiten zum Attentat regen Anteil hatte.

Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.
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Den Sammlern von Leſegetreide wird dies zum eigenen
Verbrauch freigegeben Hierfür erhalten ſie Sondermahlkarten.
Auträge auf Ausſtellung ſolcher Mahlkarten ſind bei der Ge
meindebehörde zu ſtellen. Hierbei iſt aunzugeben:

1. die Menge des Leſegetreides,
2. die Zahl der Perſonen, die es geleſen haben,
z. die Zahl der Perſonen, die es für ſich verwenden wollen.
Die Gemeindebehörden haben die Anträge nach einer

näheren Auweiſung zu prüfen und darauf zu beſcheinigen,
daß die im Antrag bezeichnete Menge tatſächlich zu Aehren-
leſen geſammelt iſt.Die Sondermahlkarten für Leſegetreide gelten nur bis
15. Oktober 1918 Wird nach dem 16. Oktober auf den Mühlen
noch Leſegetreide gefunden, ſo wird es ohne Weiteres be
ſchlagnahmt, gleichgültig, ob es durch Mahlkarten belegt iſt
oder nicht.Beſonders wird darauf hingewieſen, daß auch geleſenes
Brotgetireide nicht verfüttert werden darf.

Merſeburg, den 6. September 1918.
Ter Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

J. B.: von Grone.
Bekanntmachung

Gemäß 34 ber Kreispolizeiverordunng vom 18. Auguſt 1917,
letreffend die Körung von Ziegenböcken,
Körtermine feſtgeſetzt:

Schauamt I.
27. Sepiember, nachmittags 3 Uhr.

Merfeburg, Gaſthaus „Zur grünen Linde
für die Böcke aus der Stadt Merſeburg, aus den Ortſchaften
der Amtsbezirke Meuſchau und Spergau (außer Kirchfähren
dorß) und den dazu gehörenden Gutsbezirken.

27. September, nasmittags 42 Uhr
Niederbeung, Gehöft des Landwirtes G. Walther

ſür die Böcke ans den Ortſchaften des Amtsbezirkes Frank-
leben und den dazu gehörenden Gutsbezirken.
3. 28. September, nachmittags 2 Uhr

Seopaun, Gaſthaus „Zum Raben“
für die Böcke aus den Ortſchaften des Amtsbagzirks
und den dazu gehörenden Gutsbezirkez.

Schangamt II.

4. 28. September, nachmittags 4 Uhr
Holleben, Gehöft des Lauswirtes Hellmuth, Burg 7

Deopau

für die Böcke aus den Ortſchaften der Amtsbezirke Delitz a. B.
Holleben und den dazu gehörenden Gutsbezirken.
5. 30. September, nachmittags 3 Uhr

Lauchſtedt, Gaſthaus „Zum dentſchen Haus
für die Böcke ans ben Städten Louchſtest und Ghafſee, den
Ortſchaften der Amtsvezirke Riederelobiean uns Groß Sräfen
dorf und den dazu gehörenden Gutsbezirken.

Schauamt III.
6. 7. Okiober, nachmittags 3 UhrKenſchberg, Gehöft des Salinengäriners Erueſti
für die Böcke aus den Ortſchaften des Amtsbezirkes Dägren-
berg, ſowie aus den Orten Tenditz, Tollwitz, Kauern, Regt.
Ellerbach, Zöllſchen, Oebles-Schlechtewitz, Klein oväh
Groß-Lehnag, Nempitz, Treben, Otzſch, Thalſchütz und den dazu
gehörenden Gutsbezirken.
7. 9. Oktober, nachmittags 1 Uhr

Lätzen, Gakhaus „Zur Eiche (Landmann)
für die Böcke aus der Staöt Lätzen, aus den Orten Bothfeld,
Röcken, Michlitz, Schweßwitz, Döhlen, Thronitz, Meyhen,
Meuchen und den dazu gehörenden Gutsbezirken.
8. 9. Oktober, nachmittags Uhr

Starſiedel, Gaſthaus „Zur Linde“
für die Böcke aus den Ortſchaften der Amtsbezirke Deh t o.
r den unter 6 genannten), Groß-Görſchen, Citen Er Der

en unter genannten) und den dazu gehörenden Guteregztrken.
Schanamt IV.

v. 25. nachmittag 4en, im Gemeinde ofür die Böcke aus den Ortſchaften der t
dorf, KleinLieengu, Dölkau, Altranſtäst (auße
genannten) und den dazu gehörenden Gutsbezirken.
10. 2. Okiober, nachmittags Uhr

Schkenditz, Gaſthaus „Zur Erholnng“ Ringſtraße 13
für die Böcke aus der Stadt Schkeuditz und den Outſchaften
der Amtsbezirke Cursdorf, Papitz, Wehlitz (außer den urtter 11
genannten) und den dazu gehörenden Amtsbezirke

11. 4. Uhraßnitz, Gaſthaus Thamm
fſtr die Böcke aus den Orten Raßnitz, Rösli Wekinar,
thau, Ermlitz und den dazu gehörenden Gur vegzirken.

Nach 84 der Körordnung ſind die Ssckhalter verzſichtet,
ſühreg e zur feſtgeſetzten Zeit an den betreffenden Ort zu

en.
Für jeden vorgeführten Bock wird eine Vorſührungs-

entſchädigung von 1,50 A6 gezahlt. Außerdem i inſt der
Körnng eine Prämiierung der beſten Böcke verbunden.

Merſedurg, den 9. September 1918.
Der HKüänigliche Landrat.

J. V. v n G rone.
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Plötzlich und unerwartet erhielten wir die
traurige Nachricht, daß mein herzensguter Mann,
der liebevolle Vater seines kleinen Mädels, mein
guter Bruder und Onkel, der

He7eant Bruno Hanne

durch einen Volltreffer einer engl. Pliegerbombe
den Hieldentod gestorben ist.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen e

Ottilie Haring.
Körbisdorf, den 10. September 1918.

Am 29. August 1918 starb den Heldentod für
sein geliebtes Vaterland der

Sergerut

Bruno Haring
inhaber des Eisernes Kreuzes II. Kl.

vus Körbisdorf.
Er fiel einem engl. Fliegegangriff auf die Kolonne

turch Volltreffer in seinem Zelt zum Opfer.
Ein aufrichtiger, braver Kamerad ist uns ge-

nommen. Sein Andenken bleibt bei uns bestehen

Namens des Unteroffirier-Korps
Mitsehke, Wachtmeister.

r 5 ren e mS e e e e3 v2 d m S r e S na a eRotes Krenz,
Gabenliſte Nr. 118.

Spezhen gingen ein von: Frau Gutsbeſttzer O. Hülße in
Wünfchendorf 30 Mk.; Frau Denkewitz in Mücheln 10 Mk.;
H. 50 Mk.; Ertrag eines Konzerts des Konzertmeiſters E. Ohl
in Halle a. S. 120 Mk.; Gewerkſchaft „Michel“ in Frankleben
29,40 Dik.; Eintrittsgelder eines Luſtſpielabends des Heimat-
front-Theaters; Jnſpektor Eupel in Dehlitz a. S. 21 Mk.;
Schiedsmann Herrich 5 Mk. und b Mk.; Schiledsamt Genſa
20 Mk. und Schiessamt Spergau 10 Mk. Sähnegelder; Ertrag
der Sammelbüchfen der Königl. Kreiskaſſe 105,67 Mk. einſchl
50 Mk. vom Lehrer Baumgraß in Reipiſch für Frl. Pauline
Bloßfeld, Chemiſche Fabrik Bernburg Dr. H. Wagner u. Co.
Bernburg 1 Mk.; Diskonto- Geſellſchaft Magdeburg, Deutſche
Fraunenhaar- Sammlung 115,75 Mk. Goldankaufſtelle 3,15 Mk.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 11. September 1918.

Der Mobilmachungsausſchnß.

u Schülerpenſionen geſucht!

Achtbare Bürgerfamilien, welche Schüler der
landw. Winterſchule in Koſt u. Wohnung nehmen,
wollen ihre Forderungen für volle bezw. halbe
Verpflegung ſchriftlich abgeben bei

Direktor Sehöne, Große Ritterſtr. 19.

c c eccBargeldloser
Verkehr.

S

Eingetr. Geu. m. beschr. Haitzficht z
eröffnet und führt für

reder mann
vollständig Kosten- wud provisäons-
freie Spar-Konto-Korrent-VUeber-
weilsungs- und SsScheekkonten bei
vorteilhafter Verzinsung und entgegenkom-
mendster Rückzahlung.

S

scheekbücher usw. werden an
unserer Kasse unentgeltlich verabfolgt.

c

Roßſleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 12. September 1918

bei Hoſfmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4

3 4 3 x 2201 -2300ſatt. Ein Auſpruch auf eine beſtimmte Art von Fletſch be
J eht wichtMerſeburg, den 11. September 1918. g

L.-A. 1115/18. Das ſtädtiſche Lebensmiitelamt.
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S Zen hierdurch zu
Sonntag. den 15. September er.

Vorsehuhverein zu Mersebure

nachm. von 2—-83 Uhr auf die Ordnungsnummern 21012260

ne m Sport und Anzeigen: R. Hochheimer.
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Bekanntmachung.
t i Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfagfung in Ver.
bindung mit 8 Ob des Geſetzes über den Belagerungszuſtand

und dem Geſetze vom 11. 12. 1915, betreffend die Abänderung
des Gefetzes über den Belagerungszufſtand, wirö im Jnter-
eſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet.

Das Kartenlegen, Wahrſagen, auch die ſogenannte Phre-
nologie zum Zwecke des Wahrſagens und jede ähnliche Tätig-

keit, ſowie jede Anpreiſung einer ſolchen iſt verboten.
Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Ge
ſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände vor-
handen, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1600 Mark

Magsdeburg, den 5. September 1918.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Sontag, Generalleutnant.

Bekanntmachung.
Auf Grund des z ä des Geſetzes über den Belagerungs-

zuſtand verleihe ich den Stromaufſichtsorganen ſämtlicher
ſtellvertretenden Generalkommandos für den Bezir des ſtell
vertretenden 4. Armeekorps diejenigen Rechte, die ihnen von
ihren ſtellvertretenden Generalkommandos verliehen ſind.

Magdeburg, den 4. September 1918.
Der ſtellvertretende Kommandierende General.

Ssoutag, Generalleutnant.

Staatsauwaltſchaft.

Der ſtellv. Kommandierende

Bekanntmachung.
Auf Grund des s 4 des Geſetzes über den Belagernngs-

h zuſtand beſtimme ich,:
S Für die Dauer ihrer Verwendung verleihe ich den be

der Stromaufſicht tätigen Militärperſonen und Stromanf-
ſichtsbeamten, die fich als ſolve durch militäriſche Beſcheini-
gung ausweiſen, die Eigenſchaft als Polizeibeamte, dem
militäriſchen Führer die Rechte eines Hilfsveamten der

Magdeburg, den 4. September 1918.
General des IV. Armeekorps:

Sontag, Seneralleutnant.
X

t 52 We
W v

Die Vereins mitglieder wer-
einer am

nachmittags Ahr, im Gar
hof zur Linde hierſelbſt ſtatt
findenden

t A.z BVerſammluttg
e eingeladen.
c Tagesordnung:

1. Wahl eines Geſchäftsführers
und ſeines Stellvertreters.

2. Anſchaffung eines Jung-
bockes.

3. Neufeſtſetzung d. Deckgeldes.
4. Ausgabe d. Deckkarten. (Mit-

glieder, welche zu dieſer Ver
ſammlung zur Empfang-
nahme der Deckkarten nicht
erſcheinen, haben ſpäter eine
Ausſtellungsgebühr von 26
Pfg. zu entrichten).

5. Verſchiedenes.
Her Vorſtand des Ziegenzucht

Vereins Werſeburg u. Amgeg.

2 Stück
neue Drillmaſchinen

1,50 11 Reihen, kombinieries
Vorder- und Hinterſteuer,

1 Stück
1,882014 Reihen HebelVorder
ſteuer, neues Löffellyſtem, gibt

z zFriedr. Pfeiffer,
landw. Maſchinen und Geräte.

Obere Breiteſtraße 16

Ein Dorfelder

Bill a rreh
mit Zubehör ſteht billig zum
Verkauf. Näheres Weißenfels,
Reſt. Kloſtergarten.

Gebranchter
Ladentiſch,

Regale, Stühle (alles gut er
halten), zu kanfen geſucht. An
gebote unt. „Ladentiſch“ an die
Geſchäftsſtelle d. Zta. erbeten.

Suche in Umgebunz v. Leung

Hausgrundſtück

zu mieten evt. ſpäter zu kaufen,
Sp. ſofort, am liebſten m. Garten.

Kuhles, Merſeburg,
Gutenbergſtraße 1.

wegen Raummangel billigſt ab e

haber lanne
Ha—lescehea Straßo

Kaiser- Wilhelmshalle
Täglich geöffnetusn nachmittag

3 bis 9 Uhr abends.
Dieſe Woche:
e vNürnbergS h

F. 5 4 deFreiwillige Feuerwehr
Sonntag, den 15. Septembes

1918, nachmittags 3 Uhr:

Hauptübung.
Die aktiven Mitglieder treten

pünktlich 3 Uhr am Geräte-
hanſe, Halleſche Str. 19b, an

Die Herren paſſiven Mit-
glieder und beurlaubte Kame-
raden werden hierzu ergebenſt
eingelagsen.

Das Kommando.
t dMuſiter

(evtl. ehemalige), Streicher und
Holzbläſer, welche als Neben-
veſchäftigung in der Kapelle
des Tivsoli- Theaters ſpielen
wollen, werden erſucht, ſich
umgehend bei der Direktion
zu melden.

S

Schloſſer, Dreher,

Arvseiteru. Arbeiterinnen

t ſtellt immer ein eStaſchinenfabrik

I Dr. Gaspary Do-,
Markranſtädi.

e DT

ſaubere
Auftwartung

Vormittags. Melsen Freitag
oder Ssnnabend be

Frau Major Drews,
Halleſche Straße 6.

SFräuteis,
zuverl., kaih., 40 Jahre alt,
(derz. Vertrauenpoſten), er-
bittet irgend

es Stelle5 z e eheohne Kochen, a. liebſten Dauer-,
Lebens- od. Vertrauenspoſten.

22 Ch

Laucha (Unſtr.), Markt 2.

lage
Zinn verhä

s

Se
Merseburger Jageblatt.

W Run 9Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Berlagsanſtalt L. Balgz, ſämtlich ru Merſeburg.

n

r r



ame-

r und
ben-
pelle
telen

ſich

tion

alt,
er

t

er
ſten.

2.

re

u n rW

Kreisblatt.
Donnerstag, den 12. September 1918.

Beilage zu Ar. 214 des Merſ eburger Tageblattes

Graf Burian über die Friedensfrage.

Wien, 10. September.
Bei dem Empfange, den der Wiener Journaliſtenverein

„Concordia“ den in Wien weilenden deutſchen Schriftleitern be
reitete, hielt Graf Burian eine Anſprache, in der er der ver-
bündeten Preſſevertreter in herzlichen Worten gedachte und
ihrem Wirken für die gemeinſame Kriegführung und die Ver-
tiefumg des Bündnisgedankens ein rühmliches Zeugnis aus-
ſtellte. Graf Burian wandte ſich dann der politiſchen
Lage zu und ſagte:

Ernſt iſt der Augenblick, in den Jhr Beſuch bei uns fällt.
Große Sorge drückt uns, aber wir kennen keine Verzagtheit.
Sie können ſich hi überzeugen, daß wir ebenſo wie Deutſch
band ohne Furcht und Uebermut

aufrecht im Verteidigungskampfe
ſtehen und jede Verantwortung ablehnen für die uns vom
Feinde gänzlich nutzlos und verbrecheriſch aufgezwungene Ver-
längerung des Krieges. Kein Teil kann bis zum Ende des
Krieges des Ausganges ſicher ſein. Aber es iſt von keinem
Teil zu erwarten daß er auf die

Möglichkeit des militäriſchen Sieges
verzichtet.

Das eine jedoch iſt ſicher, daß es noch furchtbar viel
Blut unendliche Zerſtörung koſtbarer Güter unſerer gequälten
Erde koſten müßte, bis das Ende vurch militäriſche Nie-
derring ung eines Gegners erreicht würde, wenn dies über-
haupt möglich iſt, und es fragt ſich: Jſt nicht der Gedanke ein
Frevel an der Menſchheit, den Bau des hiſtoriſch Gewordenen,
der gewiß hüben und drüben verbeſſerungsbedürſtig, aber auch
verbeſſerungsfähig iſt, ganz niederreißen zu wollen,
um auf den Trümmern ein Zukunftsparadies anzulegen, das
eben den Fehler hat, nach der Vernichtungsmethode unſerer
Gegner nur mit allzu großen Opfern geſchaffen werden zu
können Es iſt nicht denlkbar, daß ſelbſt die zuverſichtlichſte
Hoffnung auf den Endſieg es der gegneriſchen Seite geſtatten

r wkönnte, ſich auf die Dauer der Ueberlegung zu verſchließen, ob
ſie dennoch weiter die ungeheuerſten Anſtrengungen und Opfer
rechtfertigen kann, um Prinzipien durchzuſetzen, die nicht ihr
Monopol ſind, oder um die inneren Angelegenheiten anderer
Völker zu ordnen, die das ganz gut ſelbſt beſorgen können.
Jch glaube, eine ſorgfältige, aufrichtige Prüfung würde viele
auf der anderen Seite zur Einſicht bringen, daß man

dort für imaginäre Dingekämpft.
Es mag eine undankbare Sache ſein, dem Gegner die eigene

Einſicht vermitteln zu wollen. Der feindliche Verband kann ſich
aber, wenn er will, beicht überzeugen, daß er in allen Fragen
der Menſchlichkeit, der Gerechtigkeit und der zukünſtigen Völker
beziehungen bei unſerem Bunde keinem Wider-
ſtande, ſondern dem eigenen Fortſchrittsbedürfnis begegnen
wird, ebenſo aber dem Entſchluſſe, für unſer gutes Recht uns
auch weiter ſtandhaft einzuf Unſere Gegner mögen nur
die Gelegenheit geben, in ruhiger Rede und Gegenrede es
ließe ſich an irgend eine direkte

informatoriſche Ausſprache
denken, die noch längſt keine Friedensverhandlung
wäre alles zu erörtern und abzuwägen, die kriegfüh-
enden Parteien heute voneinander trennt, und es wird viel-
leicht bald keines weiteren Kampfes bedürfen, um ſie einander

zubringen.
h wollte Jhnen keine weſenloſen Friedensausſichten vor-

täughen in einem Augenblick, wo noch das Kriegsfieber die Welt
ſchüttelt. Wir wollen zu gegenſeitiger Verſtändigung nach Kräf-
ten beitragen und die Wege ebnen helfen mit verföhnlichem
Sinn, ſolange es aber nottut, aus harren in treuer und ent-
ſchloſſener gemeinſamer Abwehr.

t en

Darauf ſprach der kaiſerliche deutſche Botſchafter Graf
S e

Ccäuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

57] (Nachdruck verboten.)
Und die erpreſſeriſche Forderung ſeiner treuloſen Freundin hatte

die Situation in ſehr bedenklicher Weiſe verſchärft. Noch immer dachte
er nicht daran, ihre Verſchwiegenheit mit einem ſo ungeheuren Opfer
zu erkaufen, wie er es ihr einſt unter dem Einfluß leidenſchaftlicher
Verliebtheit und in einer ihm heute unbegreiflichen Schwäche ver-
ſprochen. Darüber aber, daß ſie ſich nicht mit einer Kleinigkeit ab-
jpeiſen laſſen würde, gab er ſich bei ſeiner Kenninis ihres Charakters
einer Täuſchung hin, und noch hatte er den Betrag, mit dem er ſie
abzufinden hoffte, nicht in den Händen. Mit ſchwerer Sorge ſah er
dem letzten Kampf enigegen, den er mit der Franzöſin zu beſtehen
haben würde. Er mußte unter allen Umſtänden zu einem günſtigen
Ausgang geführt werden; denn ſo lange Kolmsperger noch deutſchen
Boden unter den Füßen hatte, hielt Blanche tatſächlich ſein Schick-
ſal in der Hand. Sie war ſeine Vertraute geweſen auch bei den be
denklichſten Machenſchaften, in deren letzte Geheimniſſe er um keinen
Preis irgend einen anderen Menſchen eingeweiht haben würde. Und
was des ſcharfſichtigſten Staatsanwalts Spürſinn niemals ergründet
hätte, ſie konnte es, wenn ſie wollte, ſeinen Widerſachern innerhalb
einer einzigen Viertelſtunde offenbaren. Es half zu nichts, daß er

ſeligkeit machte, für die er ſelber heute kaum noch eine Erklärung
fand. Jetzt galt es nur noch, den Folgen des begangenen Fehlers
ſo klug und ſo kaltblütig als möglich zu begegnen. Und die Empfin
dung, daß gerade die gewohnte Kaltblütigkeit ihn zu verlaſſen drohte,
war für den Generalkonſul vielleicht die peinlichſte von allen, die ihn
heute in unerfreulichem Wechſel bewegten.

Er ſaß ſchreibend und rechnend in ſeinem Zimmer, als ihn das
Klopfen des Dieners ſtörte. Und dann fuhr er wie aufgepeitſcht aus
ſeinem Seſſel empor. Denn mit ſeinem unveränderlich gleichgültigen
Geſicht hatte Joſeph gemeldet:

„Der Herr Kapitänleutnant Detlefſen.“
Barmherziger Himmel, der hat mir gerade noch gefehlt war

Ludwig Kolmspergers einziger Gedanke. Und wenn es noch eine
Möglichkeit für ihn gegeben hätte, ſich vor ſeinem Schwiegerſohn ver
ſeugnen zu laſſen, er hätte ſich ihrer gewiß unbedenklich bedient. Aber
daran war ſelbſtverſtändlich nicht zu denken. Und ſo riß er ſich denn
mit aller Kraft zuſammen, um freudige Ueberraſchung zu erbeucheln.

gerSteiner.
J

Der Kernpunkt der Ausführungen des Grafen Burian liegt
da, wo er dem Gedanken an die Möglichkeit einer direkten inſor-
matoriſchen Ausſprache der leitenden Männer Ausdruck gibt.
Die Rede enthält gewiß viele ſympathiſche Stellen, iſt aber im
Ganzen nur eine Betonung bekannter Aeußerungen. Graf Bu-
rian ſpielt weiter die Politik des „ſanſten Heinrich“, mit der
wir ſchon ſo oft Fiasko gemacht haben. Daß er gerade in
dieſem Augenblick aber ſo ſüße, Frieden verſprechende Worte
in den Mund nimmt, iſt doch ſehr gefährlich. Die Entente wird
jubeln: Ein neues Friedensangebot! Man wird in London
und Paris die Rede als ein neues Kriegshetzmittel ausbeuten:
„Das iſt eine Wirkung unſerer „Siege“ im Weſten.“ Wir kennen
doch zur Genüge die raffinierten Verdrehungskünſte der franzö-
ſiſchen Jusqu'auboutiſten und der Lloyd George und Genoſſen.
Damit iſt dem Frieden nicht gedient, daß wir immer wieder un-
ſeren ehrlichen Friedenswillen, der nachgerade hinlänglich im
gegneriſchen Lager bekannt ſein dürfte, betonen, was drüben
och als Zeichen der Schwäche gedeutet wird. Am Schluß
einer Rede wendet ſich Burian mit einem Appell an die Preſſe,

an der Aufgabe mitzuwirken, daß der alte Geiſt, der unſere
Truppen beſeelt, weiter gepflegt wird und das Hinterland trotz
Leiden und Entbehrungen ermahnt wird, aus und durchzu-
halten. So edel dieſes Ziel iſt, verkennt der k. u. k. Außenmini-
ſter ganz, daß man in Oeſterreich dieſen Willen vermiſſen muß,
dieſe für den Krieg und den Frieden notwendige Arbeit zu ver
richten. Aber auch Graf Burian ſelbſt iſt nicht ganz frei von
Schuld zu ſprechen; denn ſein politiſches Streben geht doch
Wege, die nicht geeignet ſind, beim Feinde den Eindruck zu er-
wecken, als ob die Mittelmächte eines Willens und eines Stre-
bens ſind

Admiral Scheer im Großen Hauptquartier.
Berlin, 10. Sept. Der Chef des Admiralſtabs der Marine

Scheer hat ſich mit dem Chef der neugebildeten Seekriegsabtei-
lung zum dauernden Aufenthalt in das Hauptquartier begeben.

Der ruſſiſche Goldzug.

Verlin, 10. Sept. Die erſte ruſſiſche Viertel-
milliarde iſt ſeit Sonnabend von Moskau zu uns her im
Rollen. Nach dem Zuſatzvertrage von BreſtLitowsk iſt ſie
heute fällig. Sie beſteht auf 42 860 Kilogramm Feingold
und 90 900 000 Rubel in Banknoten. Ein Waggon ſaßt 10 000
Kilogramm. Somit ſind vier mit Feingold gefüllte
Waggons abzuliefern. Das Gold wurde von Moskau in
einem aufs ſtärkſte bewachten Sonderzug abgeſandt. Die Ueber-
nahme durch Beauftragte der Reichsbank findet in einem kleinen
Orte diesſeits der Demarkationslinie ſtatt.

Das Zentrum und Graf Hertling.
Zu den Gerüchten über den bevorſtehenden Rücktritt des

Grafen Hertling und die Umgeſtaltung der Reichsregierung
bezw. den Eintritt von Parlamentariern der Reichstagsmehr-
heit in die Reichsregierung ſchreibt das ſächſiſchen Zentrums-
organ:

„Ob ein einzelner Abgeordneter (gemeint iſt Er zberger)
den Kanzler zu ſtür zen beabſichtigt, wiſſen w. nicht
Aber eins wiſſen wir: die Zentrumsfraktion des deut-
ſchen Reichstages und mit ihr das zentrursgeſinnte Volk halten
an dem bisherigen Kanzler feſt. Sie werden ihm auch
keine Schwierigkeiten machen. Jnsbeſondere iſt die
überwiegende Mehrheit des Zentrums dem parlamen-

Nur eine leiſe, haſtige Frage noch hatte er vor dem Eintritt des uner-
warteten Beſuchers an den Diener:

„Haben Sie meine Tochter ſchon benachrichtigt? Oder iſt ſie noch
immer nicht zurück?“

„Nein, Herr Generalkonſul!
nicht im Hauſe.“

„Sie werden ſie alſo bei ihrer Rückkehr ſofort von de
heit des Herrn Kapitänleutnants in Kenntnis ſetzen.“

„Sehr wohl, Herr Generalkonſul.“
Lucies Gatte trat ins Zimmer reckenhaft, blondbärtig und

blauäugig wie eine Heldengeſtalt aus uralter nordiſcher Sagenwelt.
Ludwig Kolmsperger aber machte große Augen; denn ſeit jenen
Sommertagen, wo er und ſeine Tochter in einem Nordſeebade die Be
kanntſchaft des Marineoffiziers gemacht, hatte er ſeinen Schwieger-
ſohn nicht mehr in bürgerlicher Kleidung geſehen. Daß Detlefſen
nicht in Uniform nach Sarkow kam, ſetzte ihn in Erſtaunen, aber es
löſte ſeltſamerweiſe gleichzeitig ein unbeſtimmtes Gefühl der Erleich-
terung in ihm aus. Wenn hier dank der neueſten Laune der jungen
Frau irgendwelche unangenehmen Auseinanderſetzungen bevorſtanden,
ſo war es jedenfalls beſſer, wenn er dabei nicht beſtändig durch den
Anblick des betreßten Rockes an den Offizierscharakter ſeines Schwe
gerſohnes erinnert wurde. Der aus den dunkelſten Anfängen auf-
geſtiegene Emporkömmling kam über eine gewiſſe unterwürfige Scheu
vor der höherſtehenden Geſellſchaftskaſte nun einmal nicht hinweg.
Und er war ſich dieſer Scheu zu ſeinem Verdruß kaum jemals deut-
licher bewußt geworden als gerade im Verkehr mit dem Kapitänleut-
nant, zu dem er trotz aller forcierten Jovialität des Umgangstons
niemals in ein eigentlich familiäres Verhältnis hatte kommen kön-
nen. Der blonde Rieſe hatte ihm immer ſo etwas wie Furcht ein-
geflößt, und er war deshalb den vertraulichen Geſprächen unter vier
Augen ausgewichen, wo er nur konnte. Dadurch, daß er ihm heute
nicht im Offizierskleide, ſondern ſozuſagen im Gewande des gewöhn-
lichen Sterblichen gegenüberſtand, kam er ihm entſchieden um ein
Beträchtliches näher. Und das konnte ihm niemals erwünſchter ſein
als eben jetzt.

„Welche Freude, lieber Sohn! Sie hätten keinen netteren
Einfall haben können, als den, uns hier in unſerer ländlichen Stille
heimzuſuchen.“

Axel Detlefſen nahm wohl die dargereichte Hand; aber ohne
fühlbaren Druck gab er ſie wieder frei.

„Jch bin gekommen, um Lucie nach Kiel zurückzuholen“, ſagte
er in einem Ton. deſſen kühle Gemeſſenheit in dem Generalkonſul die

Die gnädige Frau befindet ſich

Anweſen

S t

Wedel und der öſterreichiſchungariſche Kriegsminiſter von Stse- t ar iſſchen Syyſtem vollkommen abhold.
e w.

An der be
ſtehenden Regierungsforim wünſchen wir nichts geändert zuſehen. Darauf hat ſich die Fraktion wiederholt offiziell feſt

gelegt. Wer dar. rättelt, über den wird mehr als ein einfacher
Entrüſtungsſturm hinwegfegen.“

Eine Rede Payers.
Stuttgart, 10. Sept. Das „Neue Tagblatt“ berichtet, daß der

Vizekanzler von Payer am Donnerstag vormittag auf Veranlaſ-
ſung der Stuttgarter Preſſe in einer öffentlichen Verſammlung über
die politiſche Sage ſprechen werde.

Eine türkiſche Sondermiſſion in Deutſchland.
Berlin, 10. Sept. Dienstag früh iſt mit dem Balkanzuge die

mit der Notifizierung der Thronbeſteigung des Sul-
tans Mehmed VI. Wahid, Eddin beauftragte Sondermiſſion auf
dem Wege in das Hauptquartier in Berlin einge roffen. An
ihrer Spitze ſteht Prinz Abdul Rahim Effendi, ein Sohn des Sul-
tans Abdul Hamid.

Aus Stadt und Amgebung
Die Brotration wird erhöht.

Wie durch das Wolffſche Telegraphen-Bureau aus Berlin
vom 10. September gemeldet wird, beſteht die Abſicht, vom
1. Oktober ab die Brotration wieder auf den alten
Stand zu bringen, derart alſo, daß die Mehlration wieder
auf 200 Gramm feſtgeſetzt wird. Außerdem ſollen aber 10 Proz.
Streckungs mittel gegeben werden.

Die Frauenarbeit im Heimatheer.
Um einen Einblick in die Tätigkeit der Frauen-

referate bei den Kriegsamtſtellen zu geben, fand am 21. und
22. 8. in Erfurt eine Tagung der Kriegsamtſtelle
Kaſſel und Magdeburg mit d Nationalen Aus
ſchuß für Frauenarbeit im Kriege ſtatt. Der er
ſtattete Geſchäftsbericht kennzeichnet die Aufgabe der Frauen-
referate, die darin beſteht, möglichſt vielen Frauen und Mädchen
als Erſatz der im Felde ſtehenden Männer zur Dienſtleiſtung in
der heimatlichen Rüſtungsinduſtrie und in der Etappe heranzu-
ziehen. Dieſe Aufgaben ſuchen die Frauenreferate zu erfüllen
durch Anwerbung von weiblichen Arbeitskräften und durch Für
ſorge für alle in der Kriegsrirtſchaft arbeitenden Frauen und
Kinder. Referate aus der Arbeit einer Fürſorgevermittlungs-
ſtelle, über die Zuſammenarbeit zwiſchen Fürſorgevermittlungs-
ſtelle und Behörden und Vereinen, ſowie aus der Arbeit der
Fabrik und Wohnungspflegerinnen gaben einen Einblick in die
vielſeitige Fürſorgetätigkeit, die gemeinſam mit den beſtehenden
Organifationen auf dem Gebiete der Arbeiterinnen- und Kinder
fürſorge und in der Wohnungspflege ausgeübt wird. Namhafte
Beträge wurden, um die vorhandenen Einrichtungen mögkichſt
reſtlos den Bedürfniſſen der Arbeiterinnen anzupaſſen, aus der
Spende S. M. des Kaiſers für die arbeitende Frau, aus
Mitteln des Reichsſchatzamtes, der Zivilbehörden, aus Stif
tungen der Jnduſtrie und privater Perſonen zur Verfügung ge-
ſtellt. Am 2. Tage wies die Referentin der Kriegsamtſtelle
Magdeburg auf die großen Schwierigkeiten hin, die bedingt
durch die Kriegsverhältniſſe (Mangel an leitenden Perſönlich-
keiten, Fehlen der geeigneten Räume, der Wäſche, des Spiel
und Beſchäftigungsmaterials) dem Ausbau der Kinderfürſorge
entgegenſtehen, gleichzeitig zeigte ſie die Wege, wie alle dieſe
Hinderniſſe überwunden werden können und müſſen in Anbe-
tracht der unbedingten Notwendigkeit, für die Frauen und
Kinder, für Deutſchlands Zukunft zu ſorgen. Warme werbende
Worte ſprach ein Vertreter des Kriegsamtes für den Frauen
hilfsdienſt in der Etappe im Anſchluß an einen Bericht über das,
was die deutſche Frau im beſetzten Gebiet zu leiſten hat und
über die Fürſorgeeinrichtungen, die von ſeiten der militäriſchen
Behörden draußen zu ihrem Wohle und zu ihrem Schutze ge
troffen ſind. Sehr viele helfende Hände werden in der Hei
mat und in der Etappe noch gebraucht, hoffentlich verhallt auch
der bei dieſer Tagung an die Frauenwelt ergangene Werberuj
nicht ungehört.
Se

unbehaglichſten Vorahnungen weckte. „Und ich hoffe, Sie haben
nichts daggen, daß ſie ſchon mit dem nächſten erreichbaren Zuge die
Heimreiſe antritt.“

Kolmsperger dachte an die Entſchiedenheit der Erklärung, die
ſeine Tochter geſtern hier an der nämlichen Stelle abgegeben hatte,
und er verwünſchte die neue Widerwärtigkeit, die ſich da zu all den
anderen geſellte. Ueber ſeine Stellungnahme aber war er keinen
Augenblick im Ungewiſſen. Einen Familienſkandal konnte er jetzt
nicht brauchen. Detlefſen mußte unter allen Umſtänden ſein rebeß
liſches Weibchen zur Vernunft bringen, je raſcher und energiſcher,
deſto beſſer und was er tun konnte, ihm dabei behilflich zu ſein, das
ſollte ſicherlich geſchehen. Er wollte ihn darüber von vornherein nicht
im Zweifel laſſen, wollte ſich ihm rückhaltlos als Verbündeten am
bieten. Und deshalb mußte er ſich wohl oder übel der unangenehmen
Aufgabe unterziehen, ihn auf die unbegreiflichen Auflehnungsgelüſte
der jungen Frau vorzubereiten.

„Wenn Sie es für notwendig halten, lieber Axel Sie wiſſen,
daß ich in eure ehelichen Angelegenheiten grundſätzlich niemals drein
geredet habe. Von mir aus liegt gewiß kein Hindernis vor. Aber
ich fürchte allerdings, daß Lucie mit einer ſo plötzlichen Abreiſe nicht
ohne weiteres einverſtanden ſein wird.

„Weshalb fürchten Sie das? Jch halte es im Gegenteil für
durchaus ſelbſtverſtändlich, daß ſie ſich meinen Wünſchen fügt.“

Der Generalkonſul machte einen hoffnungsloſen Verſuch, das
Thema von der humoriſtiſchen Seite zu nehmen.

„Freilich nach dem Bibelwort: Und er ſoll dein Herr ſein
Aber für das langhaarige junge Volk von heutzutage hat die heilige
Schrift leider einiges von ihrer Autorität eingebüßt.“

„Es handelt ſich nicht darum. Es handelt ſich einfach um eine
Notwendigkeit, über die gar nicht zu ſtreiten iſt. Wollen Sie die
Freundlichkeit haben, mir zu ſagen, wo ich meine Frau finde

„Sie iſt ſpazieren gegangen, wie ich höre. Wohin weiß ich nicht,
denn ich ſelber bin erſt vor einer halben Stunde aus Berlin gekommen.
Aber ich denke, ſie kann nicht mehr lange ausbleiben. Inzwiſchen
darf ich Jhnen wohl ein Gläschen Wein

„Meinen Dank! Jch pflege um dieſe Zeit nicht zu trinken
Aber wenn der Zeitpunkt von Lucies Heimkehr unbeſtimmt iſt, könnte
die Jungfer vielleicht ſchon jetzt mit dem Packen anfangen. Es liegt
mir daran, daß nicht mehr Zeit verloren wird, als ganz unvermeid
lich iſt.“

(Fortſrtzung folgt.)



Beginn der Winterzeit und der Eiſenbahnverkeht.
Anm 16. September wird, wie ſchon kurz mitgeteilt, die Winter-
eit (Mitteleuropäiſche Zeit) wieder eingeführt. emzufolge werden
ie Uhren am 16. September morgens 3 Uhr auf 2 Uhr zurückgeſtellt.

Die Stunde von 2 bis 3 Uhr erſcheint daher doppelt. Die erſte
Stunde 2 bis 3 wird in den Fahrplänen der berührten Züge mit
2401 bis 2459 und die zweite Stunde 2 bis 3 mit 2B01 bis 2B59
bezeichnet. Hierdurch treten für Züge, die am 15. September be
ginnen, ihr Endziel aber am 16. September bis 3 Uhr morgens nicht
erreicht haben, Späterlegungen bis zu einer Stunde ein.
Hiervon werden betroffen die Züge:

D 208 Berlin-Frankfurt, Weimar ab 1,43 Uhr, Eiſenach ab 2,39.
D 204 Berlin-Frankfurt, Weimar ab 2A07, Eiſenach an 3,0
P 212 Berlin-Frankfurt, Weimar ab 2453, Eiſenach an 3,48.
P 206 Leipzig-Frankfurt, Weißenfels ab 1,22, Eiſenach ab 334.
5D 50 Berlin-München, Jena (Saalbhf.) ab 1,33, Probſtzella ab

2B12.
D 38 Berlin-Stuttgart, Naumburg ab 12,34, Meinigen ab 3,47.
Perſonenzug 808 BerlinErfurt, Weißenfels ab 1,50, Erfurt an 3,07.
P 201 Frantkfurt-Berlin, Eiſenach ab 5,11, Weißenfels ab 8,08.
Perſonenzug 849 BebraEiſenach, Bebra ab 2B25., Eiſenach an 3,45.

Die Züge D 207, D211 und D 203 FrankfurtBerlin ſowie
D 37 StultgartBerlin werden am 15. September planmäßig von
ihren Anfangsſtationen abgelaſſen und auf einer Unterwegsſtation
bis zu einer Stunde aufgeſtellt: Die Aufſtellung erfolgt bei Zug
D 207 in Weimar, D 211 in Erfurt, D 203 in Hersfeld und
D 37 in Meinigen. Von dieſen Stationen ab erfolgt die Weiterfahrt
planmäßig. Die übrigen Verkehrszeiten genannter Züge ſind aus
den auf den Bahnhöfen aushängenden roten Bekanntmachungen zu
erſehen.

Regeln für den Verkehr am Pofſtſchalter.
Willſt du am Poſtſchalter raſch abgefertigt werden,

ſo beachte folgendes: 1. Fertige Aufſchriften, Telegramme uſw. recht
deutlich aus. 2. Wähle für deine Poſtgeſchäfte möglichſt nicht die
Hauptverkehrsſtunden (11 bis 12 Uhr vorm. und 4 bis 5 Uhr nachm).
J. Tritt an den richtigen, durch Jnſchriften bezeichneten Schalter von
rechts heran. 4. Kaufe Marken, Poſtkarten uſw. nicht in einzelnen
Stücken, fondern in deinem Verbrauch angemeſſenen Mengen, nament
lich auch in Markenheftchen oder Kartenblöcken. Für kleinen Bedarf
bediene dich der Poſtwertzeichengeber. 5. Klebe auf alle freizumachen
den Sendungen die Marken vorher auf, auch auf Poſtanweiſungen.
6. Halte das Geld abgezählt bereit. Uebergib größere Mengen
Papiergeld ſtets geordnet. 7. Vermeide unnötige Fragen an die Be
amten; belehre weniger gewandie Perſonen und hilf ihnen. 8. Lege
gewöhnliche Sendungen in Briefkaſten; Briefſendungen in größerer
Zahl gib geordnet am Schalter ab. 9. Fördere den bargeldloſen
Zahlungsausgleich durch Auſchluß an den Poſtſcheck- und Bankverkehr.
10. Benutze bei eigenem ſtärkerem Verkehr die beſonderen Einrich-
tungen (Poſteinlieferungsbücher) und Verzeichniſſe, Selbſtvorbereitung
'von Paketen und Einſchreibebüchern.

Lege bei gleichzeitiger Ein oder Auszahlung von 3 und mehr
Poſtanweiſungen und Zahlkartenbeträgen ſowie beim Einkauf von
3 oder mehr verſchiedenen Sorten von Wertzeichen im Betrage von

mehr als 5 Mk. eine aufgerechnete Zuſammenſtellung der zu zahlenden
Beträge vor.

Unſere Nahrungsmittel.
Die ſozialdemokratiſche Partei hat gemeinſchaftlich mit der Ge-

neralkommiſſion der Gewerkſchaften eine Eingabe an den Reichskanz-
ler gerichtet und ſein Augenmerk auf die Schwierigkeiten der Lebens
mittelverſorgung in den Großſtädten gelenkt. Jn der Denkſchrift be
findet ſich mancherlei Beachtſames. Sie iſt allerdings wohl zu ſchwarz
und trifft in zwei Angaben an den poſitiven Tatſachen vorbei. Sie
verlangt zunächſt die ſofortige Erhöhung der Kartoffel-
ration von ſieben auf zehn Pfund. Dazu iſt zu ſagen, daß das
Kriegsernährungsamt in begreiflicher Vorſicht ſeine Entſchlüſſe dar-
über erſt faſſen kann, wenn die Kartoffelernte ſich überſehen läßt.
Das wird vorausſichtlich Mitte Oktober der Fall ſein. Jm Auguſt
hoffte man auf eine Kartoffeler te, die ebenſo günſtig ſein würde wie
im vergangenen Jahre. Das ſchlechte Wetter der letzten Wochen
hat die Ausſichten nicht gut Zeeinflußt. Jmmerhin läßt ſich ein
üeberblick über die Kartoffelernte erſt um Mitte Oktober gewinnen,
und dann wird auch endgültig erſt entſchieden werden können über
die Höhe der Ration, die für die Dauer des Wirtſchaftsjahres zur
Verfügung geſtellt werden kann. Ebenſo iſt es falſch, wenn die So-
zialdemokraten behaupten, daß die Brotration für die Dauer
des geſamten kommenden Wirtſchaftsjahres in Kraft bleiben ſoll.
Abſchließende Entſcheidungen werden darüber erſt in den nächſten Ta
gen getroffen werden.

Die allzu hohen Gemüſepreiſe.
Jm Verhältnis zu der überaus reichen Gemüſeernte dieſes Jah-

res ſind die Preiſe zu hoch. An dem Beiſpiel der weißen Möhren
haben wir dieſer Tage nachgewieſen, daß die amtlichen Stellen die
verſchiedenen Höchſtpreiſe mit viel zu großen Spannungen abſtufen.
Einen lehrreichen Beitrag zu dieſem Kapitel liefert die „Deutſche Obſt
bauzeitung“, die Zeitſchrift des Deutſchen Pomologenvereins (Eiſe
wach) der von einem erfahrenen, zuverläſſig beobachlenden Mitgliede,
das den Berliner Obſt und Gemüſemarkt ſeit langen Jahren gründ-
lich kennt, einen Bericht erhält, worin es unter Bezug auf die Anfang
ahnt eingetretene reiche Gemüſebeſchickung des Berliner Marktes

ißt:
Kohlrabi, Möhren und Mairüben waren oft nicht mehr unter-

ubringen, und es, ſind von dieſen leider viele umgekommen. Mirſcheint als wenn in dieſem Jahre von manchen Gemüſeſorten zu viel

ſangebaut iſt (7). Auch Suppengemüſe gibt es in Hülle und Fülle.
Aber alle Gemüſearten ſind zu teuer, mit Ausnahme von Mai-
rüben, für die der Erzeugerhöchſtpreis 4 Mk., der Großhandelspreis
7 Mk. und der Kleinhandelshöchſtpreis 11 Mk. beträgt. Der Groß-
handelspreis von 7 Mk. iſt nicht zu hoch, weil der Großhandel Fracht
und Schwund tragen muß. Der Kleinhandelshöchſipreis iſt zu hoch,
weil der Kleinhandel den Preis niemals braucht. Wenn aber der
Großhändler Gemüſe und Obſt nicht abſetzen kann, ſo verkauft er
billiger, oft ſogar zum Selbſtkoſtenpreis und noch darunter. Dies
tut der Kleinhändler nicht; eher ſtellt er den Verkauf ein. Jm allge
meinen ſind die Erzeuger- und Großhandelspreiſe für Gemüſe bei
der jetzigen übergroßen Zufuhr zu hoch, und für den Kleinhandel
iſt der jetzige Höchſtpreis viel zu hoch. Dadurch kommen die un
erſchwinglichen Preiſe; z. B. verdient der Kleinhändler an grünen
Bohnen 17 Pf., an Kohlrabi und Möhren ohne Kraut 8 Pf. für ein
Pfund, während für beide 4——5 Pf. Verdienſt an einem Pfund vollauf

nügen. Die Kleinhändler haben jetzt einen Rieſenumſatz,
edeutend mehr als zur Friedenszeit. Damals verdienten ſie an

dem Gemüſe im Durchſchnitt 3 Pf. für ein Pfund, an Tomaten
10 Pf. und heute 35 Pf. an einem Pfund, während 20 Pf. bei

1 Ei gegen Abgabe von Nr. 6
der Kreiseierkarte zur Aus-
gabe. Die Abgabe an die Ver-
ſorgungsberechtigten kann erſt
nach und nach erfolgen, ſobald
die Eier von den Hühner-
haltern abgelieſert werden.
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Tomaten vollauf genügen. Wer ſoll nun das Gemüſe in Maſſen
kaufen und bezahlen? Die kleinen mittleren Beamten und die meiſten
Familien, deren Ernährer im Felde ſind, waren und ſind die Haupt-
verbraucher, und dieſe haben kein dem hohen Preis entſprechendes
Einkommen.

Verbot des Vorverkaufs von Weintrauben.
Wie im Vorjahre, iſt jetzt auch für dieſen Herbſt, veranlaßt durch

die bereits wieder einſetzende Preistreiberei, vom Staatsſekretär des
Kriegsernährungsamts ein Verbot des Vorverkaufs von Weintrauben
erlaſſen worden. Kaufverträge über noch nicht vom Stock getrennte
Weintrauben und über Traubenmaiſche, Traubenmoſt und Wein
neuer Ernte dürfen erſt abgeſchloſſen werden, nachdem der Beginn
der Leſe amtlich bekanntgegeben iſt. Verträge, die vor dieſem Tage
abgeſchloſſen ſind, werden für nichtig erklärt.

Aus Karlsruhe wird berichtet: Nach allen Meldungen, die aus
den badiſchen Weingebieten eintreffen, beſonders aus dem Mark-
gräfler Land, und dem Bühlertal, gehen die Trauben der Reife ent
gegen. Wie ſchon ſeit Jahren nicht mehr, ſind der Rebſtock und die
Beeren von allen Krankheiten bewahrt geblieben. Die Herbſtausſich-
ten ſind die denkbar günſtigſten. Sachverſtändige ſind der Anſicht, daß
das Geſamtergebnis von 1917 mit über 150 000 Hektoliter Wein
und einem Geldwert von rund 45 Millionen in dieſem Jahr weſent
lich überſchritten wird.

Aenderungen an Bezugsſcheinen werden als Urkunden-
fälſchung beſtraft.

Wiederholt ſind in letzter Zeit Beſtrafungen von Perſonen
erfolgt, weil ſie eigenmächtig Aenderungen an ausgeſtellten Be
zugsſcheinen vorgenommen haben. Jnsbeſondere werden öfters
Datumsänderungen vorgenommen. Dieſe eigenmächtigen
Aenderungen ſind Urkundenfälſchungen und werden mit Ge-
fängnis beſtraft.

Warum manche Poſtſendungen ſo lange dauern.
Amtlich wird mitgeteilt: Poſtſendungen aus Deutſchland nach

Orten in deutſchen Grenzgebieten unterliegen vielfach der militäriſchen
Ueberwachung. Jnfolge dieſer Ueberwachung können Verzögerungen
in der Zuſtellung der davon betroffenen Poſtſendungen eintreten.

Das Reichsgericht über kommunale Ausfuhrverbote.
Das Reichsgericht hat nicht nur bundesſtaatliche Ausfuhrverbote

für rechtsgültig erklärt; ſondern auch in einer neueren Entſcheidung
die von den Kommunalverbänden erlaſſenen Ausfuhrverbote
für Speiſefette als rechts gültig angeſehen. Auch das
Halten einer ſogen. Penſionskuh iſt bezüglich der Ablieferung von
Milch und Butter den Vorſchriften der darauf bezüglichen Kreis-
ausſchuß- Verordnung unterſtellt. Ferner hat das Reichsgericht in
einer weiteren Entſcheidung entſchieden, daß ein Ausfuhrverbot ſchon
verletzt ſein kann, wenn der Ausführende noch nicht das Ausfuhr-
gebiet verlaſſen hat, ſondern noch mit der Ware innerhalb des Ge-
bietes betroffen wird.

Maler-Verbandstag.
Am 16 d. M. findet in Halle der Provinzialverband

tag ſelbſtändiger Maler der Provinz Sachſen, An-
halts und Thüringen s ſtatt, zu dem auch unorganiſierte Meiſter
Zutritt haben.

Die Tagung des Kyffhäuſerbundes.
Der Kyffhäuſerbund Deutſcher Kriegerbund) beſchäftigte

ſich in ſeiner Tagung in eingehender Beratung unter Teil-
nahme der Vertreter der in Betracht kommenden Reichsbehörden mit
den wichtigſten Fragen der Kriegsfürſorge, der Regelung der
Kriegsbeſchädigtenrenten, Arbeitbeſchäftigungs, Wohnungs- und
Heimſtättenfrage und Stener-Erleichterung für Kriegsteil-
nehmen die Vorarbeiten für den Reichskriegerdank, der in durch
greifendem Maße die noch beſtehenden Lücken in der Kriegsteilnehmer-
fürſorge ſchließen ſoll, ſind ſo weit beendet, daß vorausſichtlich noch
im Laufe dieſes Jahres die einzelnen Organe aufgeſtellt werden
können. An die Spitze des Hauptausſchuſſes wird der Herr Staats
ſekretär des Jnnern treten. Mit neuen Kriegsbeſchädigtenverbänden
will der Kyffhäuſerbund, der unter der Vereinheitlichung ſeiner Orga
niſation den Namen des „Deutſchen Kriegerbundes“ übernehmen wird,
gemäß ſeinen Beſchlüſſen in der Vorſtandsſitzung vom Juni d. J.
kameradſchaftlich zuſammenarbeiten, wie dies bereits jetzt mehrfach
geſchah. Jedoch wird erneut betont, daß eigentlich berufener Vertre-
ter der Kriegsteilnehmer-Jntereſſen der Deutſche Kriegerbund (Kyff-
häuſerbund) mit ſeiner bewährten Organiſation und ſeinem großzügi-
gen Unterſtützungsweſen iſt. Das Ergebnis der Tagung, auf der
eine Fülle von praktiſcher Arbeit geleiſtet wurde, kann im Jntereſſe
der geſunden Weiterentwickelung der deutſchen Kriegerfürſorge und
der Förderung vaterländiſcher Arbeit dankbar begrüßt werden. Das
deutſche Kriegervereinsweſen hat gezeigt, daß es gewillt iſt, ſeine
ganze altbewährte, von den Leitgedanken der Vaterlandsliebe und der
Treue für Kaiſer und Reich getragene Kraft in den Dienſt der bren
nenden Gegenwartsfragen zu ſtellen.

Kaiſerliche Patenurkunden.
Auf Wunſch des Kaiſers ſoll fortan über die Annahme von

Patenſtellen durch den Kaiſer bei ſieben und mehr lebenden Söhnen
eine Urkunde gewährt werden, die vom Kabinettsrat des Kaiſers
ausgefertigt wird. Gleichzeitig hat der Kaiſer ſeinen Willen dahin
kundgegeben, daß künftig Söhne, die vor dem Feinde gefallen ſind,
für die Geſamtzahl der am Leben befindlichen Söhne mitzuzählen
ſind.

Ein geſandt
(Ohne Verantwortung der Redaktion.)

Zur Berichtigung.
Das Eingeſandt in Nr. 206 vom 3. September 1918 machte An

ſpielungen auf ein Rittergut bei Dürrenberg mit 25 Kühen. Da-
durch iſt verſchiedentlich die Auffaſſung entſtanden, daß das hieſige
Rittergut gemeint ſei, welches ungefähr dieſen Friedensbeſtand hatte.
Demgegenüber ſei feſtgeſtellt, daß Rittergut Goddula am 3. September
1918 nur noch 12 Kühe hatte, davon eine bereits von der Viehkom
miſſion zur Abholung in nächſter Zeit markiert. Wäre das hieſige
Rittergut gemeint, ſo wären diesbezüglich über 100 Prozent Ueber-
treibung. Damit durch Ausſtreuung falſcher Gerüchte keine Beun
ruhigung entſteht, möchte doch der angebliche Landwirt ſeine pathe
tiſchen Behauptungen, die, wie auch ſchon in Nr. 208 dargetan iſt,
auch ſonſt irreführend ſind, nicht ohne Beweis in die Welt ſchicken.

Goddula, den 7. September 1918.

11 wer

Rittergutsverwaltung Goddula.

FSeidene Damen-Mäntel

in sehr grosser Varben-Auswalul,
guten Stoffen, allen Grössen und
den verschiedensten Macharten

empfehlt preiswert

i. Schnee Nachfolger
S. E ir. Stei 84Von LE a. S. A. F. Ebermann Gr. Steinstr 4

Auf dem Wege GotthardiWohnung ſtraße bis Nulandtsplatz
von anſt. Beamtenfamilie zum hraunes Portemonnaie
1. Oktober oder 1. Januar ge-
ſucht. Preis bis 400 Mk. Off. verloren. Abzugeben
unt. A. S. an die Exped. d. Bl. Große Ritterſtraße 3, part.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.,
Diebesgut.

Oſendorf, 11. Sept. Bei den jüngſt hier und in den Räumen
der internierten Zivilgefangenen vorgenommenen Hausdurchſuchun-
gen wurden von den Aufſichtsbeamten wahre Lager von geſtohlenen
Feldfrüchten vorgefunden. Schränke, mit abgeſchnittenen
Weizenähren gefüllt, Kartoffeln, teils ſchon eingeſcharrt, teils in Be
hältern aufgeſammelt, wurden von den Beamten beſchlagnahmt. Die
Täter ſind zur Anzeige gebracht; zwei polniſche Arbeiter haben ihr
Heil in der Flucht geſucht

Städtiſches.
Querfurt, 11. Sept. Jn der letzten Stadtverordneten

ver ſammlung wurde anſtelle des von hier ſcheidenden Magi-
ſlrats-Aſſeſſors Konrektor Jfland der Buchdruckereibeſitzer Wi
Schneider als Magiſtratsaſſeſſor gewählt. Herr Bürgermeiſter
Heinicke verabſchiedete darauf Herrn Jfland durch eine ergreifende
Anſprache, in welcher er hervorhob, welche großen Verdienſte ſich der
ſelbe um unſere Stadt gemacht hat. Am 1. Dezember 1865 trat er als
Lehrer in den hieſigen ſtädtiſchen Schuldienſt ein und hat an unſeren
Schulen 45 Jahre ſegensreich gewirkt. Daneben verwaltete er eine
Anzahl Aemter mit größter Gewiſſenhaftigkeit. So war Herr Jfland
lange Jahre Vorſitzender des Gewerbevereins und des Feuerwehr-
Unterſtützungsvereins und Kantor und Organiſt der Stadtkirche. Be
ſondere Verdienſte hat er ſich erworben durch Einrichtung und Ver-
waltung der ſtädtiſchen Volksbücherei, ſowie als Mitglied des Ge-
meindekirchenrates und der Kreisſynode. Nach ſeinem Austritt aus
dem Schulamte wurde er zum Stadtverordneten und einige Jahre
zum Magiſtratsaſſeſſor gewählt. Jn letzterem Amte verblieb er bis
zu ſeinem Scheiden von hier. Herr Jfland will ſeinen Lebensabend
bei ſeinen Kindern in Großoſterhauſen beſchließen. Den allgemein
beliebten Mitbürger begleiten die beſten Wünſche für ſein Wohler-
gehen von unſerer Bürgerſchaft.

Aus Hrovinz und Reich
Faſerſtoff-Ausſtellung. Goldwarendiebſtahl.

Leipzig, 11. Sept. Der hundterttauſendſte Be
ſucher auf der Deutſchen Faſerſtoff- Ausſtellung Leipzig konnte be
reits am 8. September, dem Hritten Sonntage nach der Eröffnung
der Ausſtellung, gezählt werden. Das iſt eine ſelten große Zahl für
eine Fachausſtellung. Jn der Nacht zum 10. Sepkember drangen
Diebe nach Durchbrechen einer Mauer in ein Gold warengeſchäft in der
OttoSchillerſtraße ein und erlangten dabei für 1800 Mk. Wertſachen.
200 Mk. Belohnung ſind auf Ermittelung der Täter und Wieder
herbeiſchaffung der geſtohlenen Sachen ausgeſetzt.

Für 6000 Mark Stoffe geſtohlen.
Benneckenſtein, 11. Sept. Jn der Nacht vom Sonnabend zum

Sonntag ſtatteten Einbrecher dem Herren-Konfektionsgeſchäft Karl
Liebetruth hierſelbſt einen recht erfolgreichen Beſuch ab. Sonntaz
früh ſtellte der Geſchäftsinhaber feſt, daß die Diebe zwei Ballen Ab
zugſtoffe, ungefähr 200 Meter Futterſtoffe und drei Herrenanzüge ſich
ausgeſucht hatten und mitgehen ließen. Die geſtohlenen Waren
haben einen Wert von über 6000 Mk. Herr Liebetruth ſichert dem-
jenigen, der zur Ueberführung der Einbrecher beiträgt, 500 Mark
Belohnung zu. Derjenige, welcher die geſtohlenen Waren oder einen
Teil derſelben herbeiſchafft, erhält 10 v. H. des Wertes der Waren.
Allein Anſchein nach handelt es ſich um Einbrecher, die ihr licht
ſcheues Handwerk verſtehen und mit den örtlichen Verhältniſſen und
den Gewohnheiten des Jnhabers ſehr wohl vertraut waren.

Expkloſion.
Suhl, 11. Sept. Jm Nachbardorfe Heidersbach erfolgte geſtern

in der Metallgießerei von Greiner eine Exploſion des Schinelz-
ofens. Dabei wurden drei Perſonen ſchwer und zwei leichter
verletzt. Es beſteht Hoffnung, die Schwerverletzten am Leben
zu erhalten. Das Gießereigebäude wurde durch die Exploſion ſchwer
beſchädigt.

Reiches Ferkelangebot.

Zerbſt, 11. Sept. Das Angebot an Ferkeln nimmt auf
den hieſigen Wochenmärkten in den letzten Wochen in ganz über
raſchendem Umfange zu und überſtieg mit 715 Stück am letzten Markt
tage ſelbſt das Angebot der Friedenswochenmärkte. Bezahlt wurde
je nach Größe 30 bis 100 Mk. für das Stück.

Die größte Kriegsbeſchädigten-Anſiedelung.
Fallingboſtel, 11 September. Die größte Anſiiedelung von

Kriegsbeſchädigten weiſt zurzeit der Kreis Fallingboſtel auf, in dem
bisher 30 Familien von Kriegsbeſchädigten angeſiedelt ſind. Es lie
gen nicht weniger wie 500 Anträge von Kriegsbeſchädigten auf Zu
teilung einer Anſiedelungsſtelle vor; infolgedeſſen hat der Kreis wei
tere 500 Morgen zu Siedelungszwecken angekauft.

Gewinn Auszug
er

12. Preuss.-Südd. (238. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie

Auf jedo gezogene Nummer sind awel gleieh hohe Gewinne gefallen,
und zwar je einer auf die Lose gleleher Kammer in den belden

Abteliungen I und II

8. Klasso 10. September 1918(Ohne Gewaubhr.) (Nachdruek verboten.
In der Vormitiageriehung wurden Gewlnne über 144 Mark gezogen,

2 Gewinne zu 65000 M 84033
2 Gewinne zu 3000 M 387960
4 Gewinne zu 1000 M 44207 163637
14 Gewinne zu 500 M 25208 163996 167092 171125 187938 216885

217764
26 Gewinne zu 400 M e381 82006 36541 40004 57202 1139889 125801

125767 153711 1681507 187002 212362 221873
66 Gewinne zu 800 M 6896 10866 17677 21443 22973 23238 26033

27213 35220 87969 838878 89791 50086 54734 65749 63476 687948 67995
831345 96597 1031009 103326 113759 114070 114146 114956 124473 124692
126362 130889 135270 137647 156871 163178 166247 1833847 197771 209988
210398 211296 216096 222044 222582

1. Ziehungstag.

In der Nachmitagsrienung worden Sewlzue über 144 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 75000 M
2 Gewinne zu 10000 M 21159
2 Gewinne zu 5000 M 76821
4 Gewinne zu 93000 M 19840 140218
s Gewinne zu 1000 M. 33855 47149 657148 107868
12 Gewinne zu 500 X 18656 832793 49785 60696 166018 183237
20 Gewinne zu 400 M 1867 26859 659891 66963 107030 145573

163889 195276 20432 2014160
66 Gewinne u 606 M. 14e12. 21562 25172 30776 31641 33526

44597 58238 62480 66228 6250 50408 75777 769760 80371 85397 92016
93666 111383 112020 1196588 144176 145402 168244 1726576 1689360 200294
200442 203771 264028 206879 21e879 2417676

Kreissparkasse Mersehurg
bietet mündelſichere Kapitalanlage mit unein-

geſchränkter Sicherheit (auch in jedem
Kriegsfalle),
Einlagen zu 3 von 1000 M. und
darüber auf entſprechende Sperr Ev
klärung zu 3 vom Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage der Abhebung,
Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet.

Das Geſchüftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1.
Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishansnenbanes
m Grundſtücke Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof

verzinſt

zahlt

Merſeburg).

be

F.müßß
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